
 
 

Grscheinungstage: Sonnabend und
Mittwoch früh. — Preis pro Monat

50 RPfg., ausschließlich Botenlohn

bezw. Postgebühren.

(Erfüllungsort Hundsseld bei Breslau.  
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s Knndgebnng »
‘ der Prenßischen Staatsregierung
sAn Preußens Wähler und Wählertnneni

Rechtsparteiett, Stahlhelm ttnd Kommunisten —- unver-
söhttliche Totseinde in unnatürliche: Paarung vereint — rufen
zunt Volksentscheid für Auflösung des Preußischen Landtages
auf. Parteien, deren fanatische Anhänger sich täglich in über-
fällett und blutigen Kämpfen gegenüberstehen. finden sich ur-
plötzlich usammen. Mit derselben Waffe des »Ja«-Zettels
zum Vol sentfcheid wollen beide Teile das denkbar Entgegen-
ese te erreichen: Die einen ein bolskhetvistisches. rttssischen
et oden nachgcahmtes Sowietpreußen. die anderen das alte

volksfeindliche Preußen des Dreiklassenwahlunrechts oder eines
faschistischen Gewaltregiments

Und noch: Eines ist in der Tat den Rechts- und Links-
radikalen, die hier zunt Sturm attf den Prenßischcn Landtag
einsetzen, gemeinsam, klaffen auch ihre weiteren Ziele unver-
einbar auseinander: Nationalsozialisten ttnd Kommunisteu
wollen das C h a o s . wollen den Sturz des Bestehenden Jeder

denkt aber, an die Stelle des Gestiirzten seine Herrschaft
setzen ttnd die anderen —- eben noch willkontmene Bundes-
genossen beim Volksentscheid —- unter feine Füße treten ztt

önnen.
Der Preußische Landtag würde der Verfassung getnäß

ohnehin spätestens im Mai 1932 nett gewählt werden. Selbst
beint Gelingen des Volksentscheids würde frühestens Anfang
Dezember gewählt werden können. Wegen der kurzen unter-
schiedlichen Frist von vier Monaten werden nunmehr schon fett

detn Februar des Jahres die politischen Leidenschaften aufs

schärfste aufgestachelt. Ein für das Volkswohl ungemein schäd-

liches Beginnen in einer Zeit schwerster wirtschaftlicher Not,

in der alles daraus ankommt, die öffentliche Ordnung und

Sicherheit als ttnentbehrliche Vorbedingung für iede Möglich-
keit eines Wiederau stiegs Deutschlands zu schützen.

Geht es wirkli nur darum. zu erreichen, daß der Preu-

ische Landta um einige Monate rüher gewählt werden soll?
ein! Verein wollen die Links- und Rechtsradikalen, wollen

Nätionalsozialisten uttd Kommunistert das letzte große

Bollwerk, die Zitadelle der Demokratie und

Repttblik in Deutschland: Preußen, erftlirmen.

Mit dem Gelingen des Volksentscheids wollen sie weithin sicht-
bar das Flammenzeichen geben. daß das Ende der Dentotratie,

des Volksstaates. in Deutschland gekommen sei. Der We
soll nunmehr frei sein zur Verwirklichung der Pläne au
Vertttchtung all der Volksrechte. die nach dent
Zttsammenbruch von 1918 dent gesamten deutschen Volk erst

die Kraft ttnd den Mut gegeben haben. aus den Trümmern
des alten Deutschen Reiches ein nettes zu errichten und die

Deutschen so vor der sonst sicheren Vernichtung als Staats-
volk zu bewahren-

Die Betreiber des Volksetttscheids sind gewissenlos genug,
der Preußischen Staatsregierung die Schuld an dem schweren

wirts aftlichen Unheil aufzuladen. das setzt über das deutsche

Volk ereingebrochen ist« Jn Wirklichkeit sind es die Folgen
des verlorenen Krie es und der ttns attferle ten Kriegslastem
die Fol en der Ru rbesetzung ttnd der Jnf ation und volls-
wirtscha tlich versehlter Maßnahmen, nicht zuletzt aber auch
das tmverantwortliche Gebaren unserer radikalen Parteien,
ihre Bürgerkriegsspielerei und großsprecherische Revanche-

volitik, die sich nunmehr zu unser aller Unglück auswirketn
Nichts wäre unheilvoller, als den Urhebern des Volksenti
schetds oder ihren kommuniftischen Bundesgenossen auch noch
das Staatsruder in Preußen in die Hand zu geben«

Gelingen des Volksentscheids bedeutet: Sieg

zweier für den Augenblick vereinter gegnerischer- radikaler
Flügel, die dann in einen erbitterten Kampf miteinander unt
die Endherrschaft eintreten und Staat ttnd Wirtschaft in diesen ·
Vernichtungskamps mit hineinreißcn würden.

Ein Scheitern des Volksentscheids erntöglicht
eine Weiterführung der ruhigen und stetigen Regierungspolitik
in Preußen zur Aufrechterhaltung der Ordnung und als wert-
vollste Stütze des R e ich es bei allen Verhandlungen mit dem
Ausland, die der Festigung des Vertrauens zu

Deutschland und dem Wiederattfbau einer Wirt-
sch a ft dienen. .
Wer aus blindem Haß gegen die Errungenschaften der De-

mokratie den Sturz der Regierung der Weiutarer
Koalition in Preußen will,

wer an die Stelle von Ordnung und Sicherheit die gegen-
««« eitige Zerfleilschun der dann um die Herrschaft kämp-
s enden radika en arteien, also den B r u d e r l r i e g

nt ei enen Land. sehen will.
wer die mü sam wieder angeknüpsten, von der deutschen

Wirtschaft zur europäischen Untwelt führenden Fäden
wieder zerrei en will.

wer ein Sowiet- reußen oder ein fafchistisches Preußen will,
der gehe zum Volksentscheid ttnd stimme mit |a“.
Wer dagegen für den sozialen und demokra-

tischen Ausbau der deutschen Repnblik
und des Freistaates Preußen ist-

wer der Preußischen Staatsregierung mit-
elfen will, uns aus dem furchtbaren
lend der Wirtschaftstrise ttnd der Ar-
eitslosigkeit in hF b artent und zähent
Kampswieder aufwärts zur Gesundung
zufü ren

wer Vernunft. Besonnenheit und tiefe,
glühende Liebe u Volk und Vaterland
gerade in schwer er Zeit beweisen wil l,

der folge der Parole:
Haltet Euch ern vom Volksents eidi

Beteiligt Eu nicht am Volksent chetdi
‘ Das Preußische Staatsministerium:

Dr.it.e. Braun,
Dr» na. it. c. Severing, irt ie er," Dr. h. c. O
. um: des annern. Minister tttr Volk wo itaer

C- : ,
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sinibltli
Mit den amtlichen Bekannkmachungetz

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hunde-few Saerau und Umgegend.

 

Jnsertionsgebtihr für die einspaltige klei-
ne Zeile 15 RPL außerhalb Hundsseld
20 RPf., Reklamezeile 45 bezw. 60 RPs.
Zuserate werden bis Dienstag bezw.
reitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag oorher.   
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„Strahlmitiuleit ins deutschen helles.“
Gntet Standes

vollen Zahlungsvertehts.
Der gute Start des ersten Tages des vollen Zahlungss

vertehrs kommt auch itt den Ein- uud Auszahluttgen bei
der R e i ch s b a ni zum Ausdruck. Die geringe Be-
anspruchuttg der Bänken hat natürlich auch auf die Reichs-
banl günstig rückgewirkt. Das deutsche Notenbaukinstitut
kottttte am ersten Tag einschließlich seitter Filialen über
Einzahlungen von 86 Milliottett Mark berichten,
denen A u s z a h In n g e n von nur 1 Million Mark gegen-
überstehen.

Der Verlauf des ersten freien Banktages in Deutsch-
land hat im Ausland einen außerordentlich g u t e n E in -
d r u cf gemacht. Es wird betont, daß es nirgends zu einem
Anstttrm des Publikums kam ttnd daß die bereitgehaltene
Polizei den ganzen Tag nichts zu tun hatte. Jn ihrem
Handelsteil schreibt die ,,Times«, die Erfahrung dieses
Tages sei sehr zufriedenstellend gewesen, und es sei klar,
daß die Gefahr einer finanziellen Panik
v o rüber sei. An manchen Stellen sei in die Battken
mehr Geld eingezahlt worden, als abgezogen worden sei.
Auch der Besitz der Reichsbank an Zahlungsmittelu hätte
sich vermehrt und nicht vermindert. Diese befriedigende
Erfahrung sei auf die guten Vorkehrungen zurückzuführen,
die von den wichtigsten deutschen Banlstellen und deutschen
Behörden getroffen worden feiert. ferner aufdie ausge-
zggichlnkete Standhaftigkeit des

o e s. —

Die Goartassenreform
Die Beratungen über die Reform der S p a r l a s s e n

werden von den zuständigen Stellen in höchster Beschleuni-
gung durchgeführt. Erst nachdem diese Beratungen abge-
schlossen sind. wird auch die Frage der F i n a n z e n d e r
Gemeinden und Kommunen näher geprüft
werden, nachdem die bisher von den Sparkassen auf Ver-
anlassung der Gemeinden durchgeführte Anleihepraxis
unterbunden ist.

Die zweite Rate der Beamtengehälter.
Die Gelder zur Auszahlung der zweiten Rate der Be-

atntettgehälter sind an die zuständigen Stellen überwiesen;
die Auszahlung wird am festgesetzten Datum reibungslos
vor sich gehen. ·

 

Ueiverordmtng über Kontine-
ttnd Auegteithevetfahken

· Durch Verordnung des Reichspräsidenten vom 1. August
wtrd dte Frist für die Stellung des Antrages zur Eröffnung
des Konkursverfahrens oder des gerichtlichen Ver leichsvers
sahrens bei Akttengefellschaften ttnd Kommanditgegellschaftett
auf Aktien von zwet auf drei Wochen verlängert. urch eine
neue Verordnun vom 6. August wird diese Bestimmung auch
auf Gesells aften m. b. .und Erwerbs· und
Wirtschaftsgenossenscha ten erstreckt.

 W

gek-Dr. li. c. Stet
is Landwirtschaft,

nur. "o tet-A “o
Min ter für Z v W, H'inanzminister.

Domänen und orsten.
r. Schrei er. Dr. Schmidt,

Minister ür Handel und Justizminister.
ewerbe

G r i m m e ,
Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung

it-

DasBegleitsthreiven der Preuß. Regierung
Die Preu ische Staatsregierung hat allen Zeitun en

Preußens auf rund der Notverordnung des Herrn Rei ts-
tträstdeuten v. Hindenburg vont l7. Full 1931 aufgegeben. die
vor tehende Kundgebnng der Preußix ten Staatsregierung zum
Volksentscheid in reußett zu verö fentlichen. Der Wortlaut
der Kundgebung i utts mit folgendem Begleitschreibeu der
Preußifchen Regierung zugestellt worden:
Der preußische Berlin W 8, den 5. August 1931.

Mittisterpräsident. Wilhelmstr. 63.
Gt. M. P. 647.

- Aus Grund der Verordnung des errn Reichs-
prä deuten vottt 17. Juli 1931, § 1, erfu se ich Sie, die
anl egende amtliche Kundgebung der Preußischen Staats-
regierung aus der ersten Seite an erger Stelle der
nächsten zum Drutt noch nicht abgefthlo
Jhrer e tung im Fettdrukk zu veröffentlichen.

Die Preußische Staatsregierung.
gez. Braun.

Preußischer Ministerpriifident

 

. L·t e"deutschen » . erstmg fah

enen Nummer  Polen beichdkttaetr

Die Forderungen des Handwerkss
Zur Finanz- und Wirtschaftskrise. « ‑.

Die Vorstände des Deutschen Handwerks- und Gewerbe-
kamtnertages und des Reichsverbandes des deutschen Hand-
werks traten in Hannover zusammen, um zur derzetigen
Wtrtschaftslage Stellung zu ne men. Die Stellungnahme der
Vorstände läßt sich wie folgt zusammensassen:

Die Wiederherstellung des Zahlungsverkehrs

wurde lebhaft begrüßt, insbesondere auch, daß nach der An-
kundigung des Rei skanzlers in fseiner Rundfunkrede die letz-
ten B ndungen für ie Sp ar k a en in kürzester Frist fallen
werden. Jn der Ausfprache wur e betont, daß sich die für
dte Kreditversorgun der WirtLchaft in Frage kommenden n-
titute wieder in er ter Linie en Aufgaben uwenden so en,
ie von ihnen in der Vorkriegszeit durchge üs

also die Sparkassen ich in erster Linie der f
kredits wieder w dmeten. Ma nahmen, d
flatorischen Wirkung begle tet sein könnten, wurden
grundsätzlch abgelehnt. Zu der Frage der

hohen Verzugszufchläge für Steuerrüekstände
End Verhandlungen mit dem Reichsfinanzministerium in Aus-

rt wurden, daß
ege des R e a l-
e von einer in-

icht enommen um kleinere rückständige Stetterbeträge von
en ohen Zufchtägen zu befreien Für den notwendigen
Umbau im Jnnern muß die dringend erforderliche

Verwaltungsreform

endlig ihrer Verwirklichung entgegengeführt werben. Aus
wirt aftspolitischem Gebiet ist jeder uber lü stge Zwang für
die irtschalt zu beseitigen und i r für die- teigerun “ihrer

gieit größtmögli te retheit zu eben.“ - ' sbe«
sondere wurde die baldige · us ‘e un« der
zwangsw irtschaft sur uner äßli bezeichnet. Bestehende

Bindungen für Preise und Löhne
sind gleich alls einer ernsten überhriifungg zu unterziehen. Die
W fuhren e Sozialpolitik darf an der estungsfähigkeit der

irtfchaft ni t achtlos vorübergehen» Die Steuerpol tik mu
auf eine gere te Lastenverteilung Rückicht nehmen un
darf die Möglichkeit zur Kapitalbildung n t unterbinben.
Mit der Neuregelung des inanzausgletchs dar keine Verschie-
bttng der Lasten zuungun en des gewerblichen Mittelstandes
verbunden werden, vielmehr muß feine Durch tihrun --von
einem wesentlichen Lastenabbau begleitet fein. s wur e be-
schlossen, zu dieser Fratze eine ausfü rlikhe Denkschrift aus-
ttarbeiten, bei der die brigen mittel änd schen Gruppen zur
itarbeit herangezogden werden sollen.
Die Vorstände es Kammertages und Reichs-verbande-

wiesen auch darauf hin, daß
die Reparationslasten

angesichts der inzwischen eingetretenen Entwicklung völlig
untragb ar geworden sind. Auch Pier läg sich eine dur
greifende Reviston der außenpoliti chen indungen ni
änger mehr aufschieben.

Die Vorstände bedauerten lebhaft daß in dieser seit, die
ein Zusammenstehen aller Wirtschactsgruppen gebietet der
Reichslandbund beabsichtige, dur ie Ver slichtung einer
Mitglieder zur (Einhaltung von indestprei en zum S aber:
des Handwerks und der ubrigen Volksteile den freien ti-
bewerb auszuschalten.

Der von den SpitzenvertretunFen des ansdwerks dent
Reichskanzler unterbreiteten Bitte, ei allen aßnahmen, die
in der Regierung für die überwindung der Wirtichastskrise
vorbereitet werden, « z

einen sachverständigen Vertrauensmann . ‘.

mit der mitteltändicxchen Wirschat zu beteiligen, wurde zu-
ge timmt. Na Rü kehr des ei skan lers von seiner Rom-
re se wird diesem die Auffassung des erufsstandes gär La
in münblicher Aussprache noch einmal ausführlich rge
werden. «

„1).

 

Die Zollnnion vor dem (beriet Rat.
Abrüstung nicht auf dem Ratsprogramm.

Die Tagesordnung der am 1. Se tember beginnenden 64.-
ordentlichen Tagunfs des Völ erbundrates wird
ent» vont Volkerbund ekretariat amtlich veröffentlicht. Der
rasident der Tagungz ist der slpanische Außenminiter
erroux, der auch dte ollversamm ung des Pölkerbun es

am 7. September eroffnen wird. Aus der Tagesordnung steht
in erster Linie das

deutsch-österreichische Zollabkommetr.
Die Tagesordnung weist darauf hin, daß das Guta ten des
Haager Gertchtshofes, das Ende August erwartet wrd, un-
verzttglich detn Rat unterbreitet werben würde. Sodann
wird von neuem die große politische Beschwerde der

Reichsregierung gegen Polen
wegen der Lage in Ob e rschles ien behandelt werden.
Hierbei werden alle oberschlesschen Fragen und die deutsch-
polnifchen Be tehun en von neuem aufgerollt werden. Ferner
wird {ich der .. at m t der bekannten Be chwerde des Deut en
Volks undessuber die Zulassung der K nder zu den deut en
Minderheitenschulen in Obers lesien befassen. Hierzu
liegt ein dent deutschen Stand unkt vo Re nung tragendes
Gutachten des Haager Gerichts oses vor. Au erdem wird den
Rat von neuem die Beschwerde des F iir te n PleF egen die
kolnisJe Regierungdund ein Bericht des anziger öfter-bund-
ommi ars über te Beziehungen zwischen Sonnig und

i
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Wieder normaler Bankverkehr.
Keine Angstabhebungen, sondern

Einzahlungen.

Der erste Tag des unbeschränkten Zahlungsverkehrs
ist, wie übereinstimmend mitgeteilt wird, erwartungs-
gemäß vollkommen ruhig verlaufen. Nirgends waren

n g ft a b h e b u n g e n zu verzeichnen, es war im Gegen«
teil festzustellen, daß Beträge, die offenbar in den kritischen
Tagen aus Angst abgehoben worden waren, wieder ein-
gezahlt wurden. überhaupt sind größere A u s z a h l u n «
g e n fafi gar nicht vorgenommen worden. Die Ein ·
z a h l u n g e n sollen jedenfalls die Auszahlungen über-
treffen. Das gleiche wird auch von den Filialen der Groß-
bauten aus der Provinz gemeldet. Bei den Privat-
banken verläuft das Geschäft ebenso ruhig und normal
Bei der Darmstädteri und Nationalbank war
ebenfalls an allen Schaltern vollkommene Ruhe, teilweise
find sogar Effekten, die kurz« vor der Krise ausgeliefert
worden waren, wieder eingeliefert worden« Auch liber-
weisungsaufträge, die in den Tagen nach dem 13. Iuli ge-
stellt waren, find wieder storniert worden.

It

Die Reichen-oft nimmt Danatfchecks.
Nachdem die Danatbank erklärt hat. daß sie die auf

sie gezogenen und bei den Postsparkassen ein-
gelieferten Schecls für alle Post- und Fernmeldegebühren
und auch für Steuerzahlungen nach Feststellung ihrer
Ordnungsmäßigkeit honorieren werde, sind die Post-
anstalten mit sofortiger Wirkung angewiesen worden,
Danatschecks in demselben Rahmen wie die
Schecks der übrigen Privatbanken anzunehmen.

Ein Zwischenfall beim »
Reichetitasidentenempsang

Nachklänge zur Ostpreußenreise.

Jn der Presse war gemeldet worden, daß bei dem
Empfang des Reichspräsidenten in der ostpreußischen
Stadt Ros enberg Mitglieder der SJiationalfoaias
liftifchen Partei »Deutschland erwache« gerufen
hätten, worauf der Reichspräsident erklärt habe: »Heute
regieren Männer in Deutschland und nicht Lümmels.«
Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, haben die
nationalsozialisiischen Rufe den Reichspräsidenten sehr ge-
kränkt, zumal er sich mit der Provinz O stp r e u ß e n sehr
verbunden fühle. Die Äußerung, die dem Reichspräsi-
deuten in den Mund gelegt wird, ist nicht gefallen.

Kreditsorgen der Landwirtschaft -
Erntefinanzierung und Zinsenfragen.

Die Resiriktionsmaßnahmen auf kreditpolitischem
Gebiet haben nach Berichten deutscher Landwirtschafts-
kammern schwerste Bedrängnisse für die Land-
wirtschaft gebracht. Die starke Heranfsetznng des Zinsen-
dienstes muß die Notlage aufs äiißerste verschärfen, sie
unterbindei zurzeit jeden Personal- und· Real-
kredit. Alle Erwartungen werden daher auf die
Erntefinanzierung, die aber ohne eine erträg-
liche Regelung der Zinsenfrage nicht zu lösen ist, gesetzt.

Infolge der Notverordiiung ruhte der Geldverkehr
mehr ·oder weniger vollständig. Landwirtschaftliche Er-
zeugnisse waren daher entweder überhaupt nicht oder nur
zu ans-«i--·srdentlich niedrigen Preisen verkäiisiiss7i.

TVer Besuch des Kanzler-s im Vatikan.
Privataudienz beim Papst.

Das Programm für den Besuch des Reichskanzlers
und des Reichsaußenminisiers im V a t i k a n ist jetzt fest-
gelegt worden. Am Sonnabend zwischen 18 und 19 Uhr
werden sich die deutschen Minister in Begleitung der Herren
von der deutschen Botschaft in den Vatikan begeben und
nacheinander dem Kardinalstaatssekretär Pacelli einen Be-
such abstatten, um dann ebenfalls einzeln v o m P a p st
n Privataudienz empfangen zu werden. Der

Kardinal P ae elli wird dann die Besuche der deutschen
Minister auf der deutschen Botschaft beim Heiligen Sttihl
erwidern. Der Empfang im Vatikan wird sich nach dem
Zeremoniell abspielen, das dem Range der deutschen Gäste
entspricht

‚‘Rautiiuo” fährt nicht zum Nordpoi.
Dieses Iahr nur kleinere Probefahrten.

Das U-Boot »Nautilus«, das zum Nordpol fahren
wollte, ist jetzt von Bergen ausgelaufen. Der erste An-
laufhafen wird Tromsö sein. Große Menschenmassen
hatteti sich im Hafen angesammelt, und viele kleine Boote
begleiteten das U-Boot aus dem Fjord hinaus. Pro-
ess or Bjerlne s vom Geophysischen Institut in
ergen äußerte sich, daß das U-Boot gerade zur gün-

stigsten Zeit in die Eisregion kommen werde. Wahr-
cheinlich werde das Boot zwei bis drei Wochen im Eise
arbeiten, aber Mitte September müsse es

nach Spitzbergen zurück.
Man müsse davon ausgehen, daß es in diesem Jahre nur
bei kleineren Probefahrten mit Spitzbergen als Basis
sein Bewenden haben könne. Unter den Pol zu gehen,
wäre in diesem Jahre unmöglich«

i

7 . Geiränkesieuer und Sparsamkeit
Ein Notbehelf für iiotleidende Gemeinden.

Der Reichs inanzmiiiister hatte kürzlich in feiner
Privattvohnuiig ertreter des Mittelstandes empfangen
und mit ihnen die Frage der Vergniigungssteuer und
der Gemeindegetranlesteuer besprochen. Der Reichs-«
finanzminister erkarte, er glaube, daß die

Bergnügungssteuer nicht abgeschafft
werden könne. Was die Gemeindegetränkesteuer anlan e, si
laube er daß die Gemeinden bei gröxerer Spar am-
eit imstande seien, ohne eine solche teuer aus ukommen

Die Steuer sei nur ein Notbehels sur solche
die in besonderer Notlage seien, und ein Zeichen.

w daß mehr gespart werden müsse.
Au die Gesellschaften der Stadt Berlin wurden

in der» espre ung ermahnt. Der Reichsfinanzminister erklärte.
Oberbnr ermedter Sahnt habe gelegentlich geäußert, daß alle
übersltis en egellschaften beseitigt werden sollten. Der Mi-
nister ga der of nuna Ausdruck, daß die Beseitigung mit
Beschleunigung erfolgen werbe. » « , « .. ...

l

  

emeinben, 

· « Schwere Wollenbiuchsihiiden 3
« im Rheinland. i.

Unwetterin Nordtirol. "
Das Rheinland und Württeniberg wurden von

schweren Univettern heimgesucht. In der Gegend von
Mehlem, Rolaiidseek, Oberwiuter und Reiiiagen ging ein
furchtbarer Wolkenbruch nieder, der eine ganze Stunde
dauerte und mit schwerem Hagelschlag verbunden war.
Bei Mehlem entstand auf der Eisenbahnstrecke ein
Dammrutsch. Alle Züge mußten zwei Stunden auf freier
Strecke liegen. Die Gemeinde Mehlem war vollständig
ohne Licht, wodurch die Rettungs- und Bergungsarbeiten
sehr erschwert wurden. In Unkelbach sind sieben Wohn-
häuser und Scheuneii von den Wassermasseu weggerisseii
worden. Viel Vieh tvurde abgetrieben. Die Menschen
konnten sich nur mit kuappcr Not retten. Die Wasser-
niassen erreichten eine Höhe von fast zwei Metern und
führten Bauholz, abgerisseiie Bäume, Hausrat, Schutt und-
Geröll mit sich.

Auch über S t u t t g a rt gingen schwere Gewitter mit
Wolkenbrtichen nieder. Die Straßen der tiefergelegenen
Stadtteile glichen reißenden Strömen, die Plätze verwan-
delten sich in Seen. In verschiedenen Straßen wurde das
Pflaster ausgerissen. Beim Alten Schloß wurden durch
herabsttirzende Baiiinäste die elektrischen Leitttngen zer-
fiort, so daß der ganze Stadtteil iti Dtiiikel gehüllt wurde.

Große Verheerungen richtete ein Unwetter an, das

über das Gebiet des Achensecs

niederging. Die Straße nach Jenbach ist an mehreren
Stellen durch große Erdniassen verschüttet. Ganze Hänge
und Waldstreifen wtirden durch die Wasseruiassen zu Tal «
gerissen. Die Erd- und Schlammassen erreichten auf der
Straße teilweise eine Höhe von vier bis fünf Metern.
Atich in Jenbach selbst richtete das Unwetter vielfach
großen Schaden an. Die Wassermassen sind in die Häuser
eingebrochen.

Gewitter über England.
«Von schweren Gewittern, die zeitweise mit tropen-

artigen Regenfällen verbunden waren, wurde E n g l a n d
heimgesucht. Am schwersten hatte in L o n d o n die
U-Bakzn zu.leiden, deren tiefergelegene Strecken den Ver-
kehr fur mehrere Stunden einstellen mußte, während viele
Straßenbahnlinien durch Kurzschluß vom Strom ab-
geschnitten wurden. 4000 Telephonleiiungen sind

durch Blitzschlag zerstört«

worden. Deran Häusern angerichtete Sachschaden läßt
sich noch nicht uberfehen. Soweit bisher bekanntgeworden
ist« sind keine Menschenleben zu beklagen. Auch die
weitere Umgebung Lotidons hatte stellenweise schwer unter
dem Unwetter zu leiden. Jn S o u t h a m p t o n wtirden
vier Straßenbahnwagen vom Blitzschlag getroffen ittid
einer » in Brand gesetzt. Ein Wirbelsturm richtete in
C h r i sich u rch großen Schaden atif einer Farm an, wo-
bei Hunderte von Kleinvieh umkamen. Jn Wimburn
(Derby) setzte der Blitz mehrere Häuser in Brand.

Furchtbare Linwetterkatastrophe in Mittelruszland.
58 Todesopfer.

In mehreren Bezirken Mittelrußlands richtete ein
Unwetter furchtbaren Schaden an. Ein in das Unglücks-
gebiet entsandter Regierungsatisschuß stellte fest, daß bei
dem Unwetter 58 Personen getötet worden sind. 24 Häuser
wurden vom Wirbelsturm völlig zerstört. über 1200
Menschen sind obdachlos geworden. Viel Vieh ist tim-
gek»ommen. Sehr groß ist auch der Schaden in den
Waldern. Die Obdachlosen sind vorläufig in Kasernen
itntergebracht worden.

Flottenschießeifmit gutem Erfolg.
Havarie des fernlcnkbaren Zielsrliiffes

Das Linie n s d; l ff »Schlesivig-Holftetn« mit dem

Flottenlommando »Schlesien««, mit dein Befehlsbabei der

Linienschifse »Hessen« und »Hanuover« sowie der

Kreuzer ,,Königsberg« mit dem Befehlhaber der Auf-

klärungsstreitlräfte, ferner der Kreuzer »Kölu«, die erste

Minensuchbooistottille mit den Booten M· 113,

75, 122, 136 und 145 zu Artillerieschießübungen sind

in der Kieler Bucht ausgelaufen. Die cibungen er»

reichten ihren Höhepunkt in einem Tag- und Nachtschießen.
Als Ziele dienten UZ.-Boote, sowie Scheiben,. die von

Schnelltendern geschleppt wurden und Torpedoboote dar-

ellten.
ß Das fernlenkbare Zielschiff »Zähringen««

konnte infolge einer Havarie nicht verwandt werden. Der

militärische Erfolg der bisherigen Zielschießübungen ist

gut. Konteradmiral Förster sprach den beteiligten Schiffen

feine Anerkennung aus. An den Schießübuiigen nahm

u. a. auch der Chef der Marineleitung, Admiral Dr. e. h.

Räder, teil.

Der Gesandte nnd tiefsterehisvoiizisi
Der äghptische Gesandte beleidigt einen Schupo.

Zu einem aufsehenerregenden Zwischenfall tani es ‚in
Berlin, als der ägyptische Gesandte in Berlin,

obwohl der Verkehrspolizist die Dtirchfahrt gesperrt hatte,

mit seinem Wagen weiterfuhr und beinahe einen anderen

Wagen gerammt hatte. Als der Beamte darauf zur F e st-

sielliing der Persoiialien schreiten wollte, ver-

weigerte ihm der Gesandte die Angaben unter Hinweis

darauf, daß er der ägyptische Gesandte sei. Als der Be-

amte trotzdem die Papiere sehen wollte, schleuderte der Ge-

sandte sie ihm in s G e f i cht und verließ den Wagen, wo-

bei er die Tür so heftig zuschlug, daß die F en fte r-

sch e i b e z e rsp l i t t e r t e. Während der Auseinander-

setzung machte der Gesandte eine beleidigende Hand-

bewegung, indem er sich mit der Hand vor die Stirn schlug.

Passanten bestätigten, daß sich der Beamte durchaus hof-

lich benommen hat.

Fünf Höllenmaschinen explodiert.
Fünf Tote,biele Schwerverletzte

In dem südslawischen Hafen Susak bei Fiume explos

dierte in einem Eisenbahnwagcn eine Bombe, die glück-

licherweise niemand verletzte. Wenige Stunden später

aber ereignete sich in Susak eine zweite Explosion, die von

den schwersten Folgen begleitet war. In z ei Eise n -

bahnwagen deutscher Herkunf explodierten

nacheinander fünf Zöllenniafchinem Dabei wurden fit nf
m r r t o n e n a et t et und viele anderes-time vertritt-

 

   

Llntersnchungen im Wrack !
der »St. Philbert.« 7

Fünf Leichen gefunden.

Den deutschen Hebeschiffen »Kraft« und ,,Wille« ift es
gelungen, das gehobene Wrack des französischen Ver-
gnügungsdampfers ,,St.Philbert« bis etwa 50 Meter an
das Ufer der Loiremündung zu schleppen. Bei Ebbe war
das Deck des Schiffes vollkommen frei. Während die
großen Pumpen der deutschen Hebeschiffe Wasser und Sand
aus dem Schiffslörper pumpten, begab sich ein Unter-
suchcöingsausschuß an Bord, um die ersten Feststellungen zu
ma en...

Eine Saiiitätsabteiluiig suchte im Innern des Schiffes
nach etwa noch vorhandenen Leichen und entdeckte deren
zwei im Maschinenraum und drei in einem der Salons.
Nur einer dieser fünf Leichname konnte jedoch bisher ge-
borgen werden. Aus den bei ihm ausgefuiidenen Papieren
geht hervor, daß es sich um einen Osterreicher namens
Iohaiin Augiier handelt. .

Acht Soldaten vom Blitz getötet
Blitzschlag in ein Militärzelt.

Das Militärlager von Sissoiie in der Nähe von Reims
war der Schauplatz eines schweren Unglücks. Der B l i tz
schlug während eines heftigen Gewitters in ein großes
Militärzelt ein, in dem zehn eingeboreiie Soldaten aus
Tunis Unterkunft gesucht hatten, tötete sieben auf der
Stelle und verwuiidete die anderen drei so schwer, daß
einer von ihnen bereits nach der Einlieferung in das Mi-
litärlazarett starb, während die beiden anderen die Be-
finnung noch nicht wiedererlaiigt haben und mit dem
Tode ringen.

Die Schüler der bekannten Offiziersausbildungs-
schule St. Chr halten im Augenblick in der Umgebung von
Reims große Sommermanöver ab. Bei der Rückkehr von
einer libung wurde eine Gruppe von eingeborenen Sol-
daten, die den Ofsiziersschülern als Fahrer dienen, von
einem schweren Gewitter überrascht, so daß diese eiligst
in den Selten Zuflucht suchten. Kaum hatten sie darin
Unterkunft gefunden, als der Blitz einschlug. .

Wieder Auslande-poiiiibetweisungen.
3000 Mark nionatlich ab 8. August.

Der vorübergehend unterbrochene Posiüberweisungsver-
kehr nach dem Saargebiet und dem Ausland wird ab

8. August von den Posischeckämtern wieder aufgenommen.

Nach der Verordnung des Reichspxändenten uber die Devisen-

bewirtschafttiiig vom 1. August durfeit jedoch überweisungen

oon einem Aiissteller nur bis 3000 Mark in einem

M o nat ohne weiteres ausgeführt werden. Bei hoheren»Be-

trägen ist dem s ostscheckamt mit den liberweisuugsauftragen

eine schriftliche Genehmigung der Stelle fur Devisenbes

wirtschaftung (Landesfinapzanit) vorzulegen. »

Ein neuer Versuch der- Liebetfliegung
des Atlantiks. «

Ein amerikanischer Flieger in Ostgrönland gelandet.

Jn der Nähe der Kolonie Amagssalik in Ostgrönland -
ist der amerikanische Flieget Parker Eramer gelandet.
Parker Cramer macht jetzt den dritten Versuch, den

Atlantil über Gröiilaud

zu überstiegen. Das erstemal startete er am 16. August
1928 in Rockford mit dem Schwedischamerikaner Hassell.
Die beiden Flieget hatten damals wohlbehalten Kanada
erreicht, flogen weiter zum Lager von Professor Hopp beim
Söndre-Strom-Fjord, berirrten sich dann und wurden
erst nach Wochen wieder aufgefunden. Wegen Benin-
mangels hatten sie eine Notlandung auf dem Jnlandeise
machen müssen und waren bis zum Mount Evans ge-
wandert. Mit einem dänischen Dampser kamen sie dann
nach Kopenhagen. Den zweiten Versuch unternahm
Cramer allein. Er kam über das amerikanische Festland
nicht hinaus. Jetzt hofft man, daß sein Flug glatt von-
statten gehen werde.

Gereimte Leut-üben
Von Gotthilf.

Wär’ ich bezüglich der Finanzen
Mein eig’ner Herr und autonom,
Jch schnürte rasch mal meinen Ranzen
Und führe auch einmal nach Rom.

Zuerst besucht’ ich all die Stätten,
Die man uns einst hat eingebleut,
Damit wir sie gut inttis hätten,
Was mich noch heute riesig freut.
Einst tat ich alles das verfluchen,
Doch heute dünkt’s mich ideal,
Jch käm’, das Kapitol zu suchen
(Nein, bitte, nicht das Kapitali).

Jn Rom gibt’s andere Jnt’ressen,
Hier ist man ohne Geld auch froh,
Hier konversiert man selbstvergessen
Von Cato, Cicero und so.
Jn London wuchern sie mit Pfunden,
Jn Frankreich spricht man immer Frank,
Jn Rom jedoch zu allen Stunden
Schwärmt alles „lirifch“ durch die Bank.

Auch ich, ich wahrte das Dekorum,
Dächt’ an Akzept, Kredit nicht mehr
Und sielzte selig übers Forum,
Als wenn ich noch Tertianer wär’

Und wenn ich Mussolinin sähe,
Schrie’ ich nicht überlautt »Sieh dal«
Nein, leis schlich’ ich in feine Nähe
Und flüstert’ zärtlich: »Alalal«

Dann bät’ ich ihn, daß er mir zeige
Die jungen Löwen, die er zieht.
Und bät’: »Ach, spielen Sie mal Geigei
Wie wär’ es mit dem Deutschlandlied?«

Und der Benito nähm’ den Bogen -
Und seufzt’: »Wir haben auch kein Geld,
Doch bin ich Jhnen sonst gewogen . . .«
Und spielt’ bis „. . . alles in der Weltt«

Doch weil ich knapp bin an Finanzen, «
Weil mir versiegt des Goldes Strom,
Muß ich zu Hause weiter schanzen,
Und Brüning fuhr allein nach Rom.
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»Ich will Jhneu mal was sagen, Frau Mater; is- Wenn ich

Ihnen erzählen wollte, was mein Mann von der usitillern weiß,
was die lzur Schulzeit gesa t haben soll — stundenian könnte
ich erzäh en. Einfach spra los ist mani Aber ich wi nichts
gesagt haben!“

. (ßliieksfucher.
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Was sie fand, war mehr als die Verdoppelung ihres
Vermögens . . .

Ohne vorherige Ankündigung der Verlobung fand die
stille Hochzeit statt.

Auf Janeks Wunsch war eine andere Wohnung gk
mietet werden, in der alten Behausung würde er sich zu
sehr als Mann seiner Frau vorkommen.

Sie wohnten nun n guter Gegend, eine nette kleine
Etage die ganz mit den hübsch-en soliden Sachen Amaliens
ausgestattet war.

Zu gern hätte sie eine kleine Hoclzeitsreise gemacht,
aber Janek machte ihr klar, er könne seine neuen Unter-
Erzelnnungen noch nicht tm Stich lassen . . . erhabe keine

ei . —- —-
Verdutzt hatte sie gefragt: »kleine Zeit? Unterneh-

mungen? Du hast doch genug verdient. Mehr als gut
könne-n wir davon leben. Ruhe dich doch aus.”

Da sah er sie mit seinen dunklen Augen beinahe
drohend an.

»Ausruhen? Wo ich kaum angefangen habe? Liebe
Amalie, ich werde Tag und Nacht arbeiten müssen.-«

»Mein Gott,« sagte sie, dem Weinen nahe. »Dann
werde ich also wieder immer allein fein."

»Daran mußt du dich gewöhnen.«
»Aber wozu habe ich denn geheiratet?”
»Sicher ncht, damit ich meineKraft undFähigkeiten

im elenden Nichtstun vergeude. Laß dir ein- für allemal
gesagt sein: Es gibt nichts, das mich von meinem Weg
abbringen könnte.« .r -

»Was ist denn das für ein Weg, Robert? Willst du
weiter an der Börse spielen? Nimm dich nur in acht. . .
einmal lückts und das andere Mal gehts fchies. Mein
seliger S) ann sagte immer: alles sich-er anlegen. Am besten
anGrundstückery aber nichts mit Spekulieren zu tun
a en. ' -—-

»Einmal freilich, da hätten wir einen tüchtigen Batzen
verdienen können. Hier aus Berlin kam ein Gründer, ein
Bauunternehmer im großen nach Limmerode, der wollte
uns für einen hohen Preis unser ganzes Baugelände ab-
taufen . . . eine Billenkolonie wollte er anlegen, gleich eine
ganze Straße bebauen. Mein Mann sagte aber, die Sache
wäre Schwindel, er wollte seine Banplätze selbst behalten.
Bald daraus ist er dann getorben,« schloß sie betrübt.
. Janek horchte mit allen Sinnen. «
' »Und nachher," ‚fragte er gespannt.

»Nachher habe ich alles Land verkaufen lassen.-«
„an welchem Preis ‘P”
„ ott, fehr billig, ich wollte doch dort fort.“
»Warum hast du mir das nie erzähl"t?«

stack-Wozu? Ich habe doch nichts mehr von den Grund-
en.«
»Du hättest sie behalten müssen. Limmerode dehnt sich

imnåer weiter aus. Ueberhaupt steigt Bodenwert von Tag
zu ag.«

»Ausdehnen wird sich Limmerode, das ist sicher. Der
Brennereibesitzer Müller besuchte mich vor einigen Wochen-
und erzählte, sie wollten eine Zweigbahn nacg der andern
Seite, nach Strehnitz zu, beantragen. Wenn ie Bahn be-
willigt wird, o geht sie eine Strecke weit über unseren
Grund und oden . .. dann würde der jetzige Besitzer
schön verdienen. Herr Müller sagte aber, es sollte durch-
aus nicht darüber gesprochen werden, sonst wenn der Plan
ruchbar würde, ginge alles drunter nnd drüber, ehe mal
die Genehmigung da sei. Jetzt wüßte nur er darum, und
wollte auch erst allein mit dem Lan-beut sprechen. Jch
habe ihm Stillschweigen fest zusagen müssen.-«

Hinter Janeks kantiger Stirn arbeiteten die Gedanken.
Wenn das sicher war. Wenn dort in Limmerode noch

keiner etwas wüßte.
Aber war das anzunehmen? Die dortigen Fabrikanten

mußten doch zuerst und längst früher unterrichtet sein, als
der Berr Müller.

arum hatte ihm das alles die naive und sonst so
gesprächige Frau nicht schon längst erzählt?

Blitzschnell faßte er einen Ents iuß . . .
»Liebe Amalie,« wandte er sich reundlich zu ihr. »Du

könntest in den nächsten Ta en, vielleicht morgen, in die
alte Heimat fahren. Båxuchet einige Bekannte, hör , ob
ie von einem etwai en ahnbau wissen, aber berrätt mit
einem Wort, was er Herr Müller dir anvertrau hat.
Verstehst du mi ?"

.;. »Als-s versteh dich fchon. Aber Robert, wenn du

« Geld reiclåt nicht. 
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dort was kaufen willst, wohnen will ich b‘a nicht wieder,
auch mit dir nicht.“

»Sollst du auch nicht, liebes Kind. Nur dich geschickt
und vorsichtig umhören, die Leute aushorchen, ohne selbst
etwas zu sagen. Wirst du das machen?"

„ a. A er warum willst du nicht mitlommen?” _
„ eil das ausfallen könnte.«
»Es wäre doch so nett, wenn ich dich den Bekannten

vorstellen könnte. Tu’s hoch,“ sagte sie in heimlicher Eitel-
keit auf den hübschen, jungen Mann.

»Nein. Diesen Weg mußt du zuerst allein mach-en.
Du bist doch eine Geschäftsfrau unsd wirst deinen Mann
doch helfen wollen«

Seine lächelnde Freundlichkeit bezwan sie sofort.
Jm Nu machte sie sich einen anzen lau zurecht, wie

sie es schlau anfangen und die eute aushorchen werde,
ohne daß auch nur eine Seele etwas merke.

Liebevoll warnte sie ihn: »Bloß sei vorsichtig. Die
Limmeroder sind nicht auf den Mund gefallen... nnd
eigensinnig sind sie auch. Mein seliger Mann war Bürger-
vorsteher. Er hat sich gehörig mit ihnen herumgezankt.
Westner hat immer gesagt: »Bei Terrainspekulation kann
man am allerfchlimmsten hereinfallen. Heute gehts gut,
morgen schiefl Deshalb hat er auch nie viele Grundstücke
ekanft.«

g »Jn zehn Jahren ändert sich ein Ort," sagte Janek
kur . —

z»Ja, mehrere Fabrtken sind von Berliner Unterneh-
mern gebaut. Riesig gewachsen ist Limmerode gewiß Und
Mitller sagte: Der Segen kommt erst. Westner hat das
nicht vorausgesehen.«

Noch einmal wiederholte sie: »Aber bloß nimm dich in
acht, Robert. Mein Mann war vorsichtig, trotzdem hat
er gut verdient und keinen übervorteilt. Alles solide.
Und sicherer Erwerb. Der Mitller hat immer ein großes
Wort gehabt, wollte oben hinaus und hatte begändig große
Pläne. Tüchtig mag er wohl fein. Seine rennerei ist
stets gut gegangen. So’n bißchen als Flausenmacher
hat er aber gegolten. Und icgnmeine, es müßten andere
da sein, die mehr wüßten als üller.«

Janek hörte kaum noch auf ihre letzten Worte, obwohl
sie in aller Naivität das Richtige trafen. Ein neuer
glänzender Plan entstand und formte sich in feinem Geiste,
noch nebelhaft, doch aus diesemNebel in großen Umrissen
sich lösend . . .

Amalie war nach kurzem Aufenthalt in der alten
Heimat hochbefriedigt und mit der Versicherung, daß kein

ens etwas von dem Bahnbau wisse, zurückgekehrt. . .
Nur üller habe davon in aller Heimlichkeit geredet und
sich au ein mehrere Morgen umfassendes Grundstück
zum An auf gesichert.

Zanek zögerte nicht länger.
am die Zweigbahn zustande, so galt es allen zuvor-

zukommen, denn sprach sich die Sache erst herum, so brach
unzweifelhaft eine tolle Spekulation ein, die den Grund-
stückswert um ein Vielfaches erhöhte. »

So fuhr er denn ungekannt nach Limmerode . . . sorg-
sam spähend und vorsichtig aushorchend.

Aber merkwürdigerweise traf er schon nach einigen
Tagen auf fühlbares Mißtrauen.

Die Limmeroder wußten nichts Bestimmtes, aber sei
es nun, daß Müllers eheimnisvolle Wichtigtuerei allmäh-
lich doch etwas durchfickern ließ, jedenfalls witterten sie
irgendwo Verdienst und Vorteil.

Als Janek nach einiger cFett zum Kaufen ents lossen
wiederkam, pürte er deutli eine nicht eringe egen-
strömung. ußer ihm und Müller, der nocg höchst günstig
abgeschlossen hatte, mußte noch jemand am Werke sein, ein
Spekulant, der jetzt schon hohe Preise zahlte.

Die Bauern, kleinen Rentiers und andiverker, deren
Gärten und Land an der projektierten ahnlinie lag, for-
derten bereits unerhörte Summen, hinter welschen die an-
deren, eine Ausdehnung des Ortes nach allen Richtungen
instinktiv witternd, nicht viel zurückblieben.

Janek kochte vor Aerger. Andererseits bestärkte ihn
diese Preistreiberei in der festen Ueberzeugung, hier ein
Spekukattonsobjekt von großer Gewinnbringung gefunden
zu a en.

benso hartnäckig wie die Besitzer, plagte er sich mit
ihnen herum, handelte, seilschte, schlug ab und kaufte
doch schließlich zu unvernünfti hohen Preisen eine An-
zahl Grundstücke, die, wenn de Bahn kam, günstig ge-
legen, andernfalls aber nahezu wertlos waren, wenn sie
nicht zu « nduftriezwecken ausgenutzt wurden. Bölltg ver-
bissen tn iesen Plan, verließ ihn das kluge sabwägen...
Er kaufte w e ein Mensch, der sich sagt: „t ch kahle zu-
viel, dennoch prelie ich den Verkäufer um m ndetens das
Zwte ache.« .

ie mit Zähnen und Klauen hielt ihn Tag und
Nacht die Frage ge ackt: »Wie beute ich dies erworbene
Terrain am porteihalftesten aus?“

Fabrikanlage? Bilenviertel? Luftkurortk

' Der einfache Wiederverkauf an die Bahnbauaktionäre
genügte ihm bei weitem nicht.

Er plante, grübelte und rechnete . . . und kam immer
wieder zu der Einsicht: Es reichte doch nicht. Zu einem
wirklich gewinnversprechenden Unternehmen fehlten die
Summen . . . Tatsächlich hatte er sich bereits überkauft
. . . Stets jedoch jagte er diese Erkenntnis in die tiefsten
Schlupfwinkel seiner Seele zurück. Nur nicht im kleinen
stecken bleiben.

Nicht allein den Aufstieg aus den Niederungen der
Plebs hinauf zu den Höhen der Besitzenden. . . die
Macht der anerkannt Herrschenden begehrte er.

Rechnen ollte man mit ihm . .. einen Namen da
nennen, wo te »Größen« unter sich berhaupt Namen
nennen.

Aber dazu gehörte mehr als das bisherige Glück im
Börsenspiel und der Terrainbeiß, oh wieviel mehr.

Klar und deutli sagte er ich immer wieder: »Das
ch muß also alle meine Gedanken

auf den rwerb richten, mit allen Mitteln, die mir für
meinen Zweck tauglich erscheinen. Pech muß alles auf einen
roßen Wurf fegen, denn ich dar nicht warten, bis der
onkurrenzkampf da brausen anhebt. Verblüffen muß

ig durch »unerhörte Kühn eit . . . alles auf eine Karte
en . . .
So beaann er. wieder auälenden Golddurkt in allen

Mann. »Das i

Angrenzend an die beiden der bestehenden

nur Arbeiterwohnungen . . . weiter nichts.

 
 

Sinnen,« die Geheimnisse und Wech elfälle des ewiges-i
Anbietens und Nachfragens an der s örse zu belauschen,
spähend und wägend,
klügeln.

den richtigen Zeitpunkt auszu-

Seine Frau hatte nach vergeblichen Versuchen, den
Anspruch auf seine Gesellschaft, auf ein freundliches Zu-
sammenleben überhaupt, aufgegeben. Sie litt vielmehr
als er ahnte. Seine Reizbarkeit verdarb auch die kurze
Zeit, die sie zusammen waren. Es gab oft Tage, an
denen er überhaupt nicht nach Hause kam. Sonst kaum
ein kurzes Begrüßungswort sprach, und sofort an den
Arbeitstisch in
iZutritt dann nicht gestattet war.

seinem Zimmer fegte, zu dem ihr der

Sie trug nur einen anderen Namen . . . im übrigen
war kein Unterschied.

Sie war allein wie zur Witwenzeit, mehr noch, denn
den wenigen früheren Verkehr hatte sie in der ersten Zeit
ihres Stolzes auf den jungen, klugen und hübschenMann
einschlafen lassen.

Frau Bartels und Auguste waren noch manchmal
gekommen: „Damit fie nicht denkt, wir wären neidisch«

. aber auch die blieben fort, nachdem sie Augustens
bittere Enttäuschung dies Opfer abgerungen hatten.

Amalie wußte, daß beide gemeinschaftlich mit Teich-
mann über sie herzogen, daß ihr Eheleben und nament-
lich von seiten ihres ehemaligen Verehrers das Ge-
schäftsleben ihres Mannes ausspioniert wurde, nachdem
er sich »von ihr zu den Bartels hingefunden hatte.

Neid und Haß führte diese drei Menschen zusammen
s .. ihre gescheiterten Pläne machten sie vielleicht ein-
mal zu nicht ungefährlichen Gegnern.

»Wer dir als Freund nicht nützen kann, der kann
als Feind dir schaden-« sagte Amalie warnend zu ihrem

t ein altes Wort, aber es hat noch immer
recht. Meine Mutter und mein Mann, die haben es oft
gesprochen und danach gehandelt.« .

Ein grimmiger Spott verzerrte Janeks dunkles Ge-
sicht. Es trug noch chärfere Züge, eine fast brutale
Energie. »Der Kerl. r DummkopsP Mir fchaben?"

»Hochmut kommt vor dem Fall,« antwortete Amalie
mit einem zweiten Sprichwort. »Ich sag dir, paß auf.-
Jn Limmerode besonders. Da kennt ihn noch ein jeder-
Und wenn er damals auch verkracht ist, sie hören doch
noch auf ihn.“

Bei diesen Worten horchte Janek auf. Sollte keine
Frau in aller Einfalt die richtige Spur gefunden ha en?

War Teichmann hinter seine Gründungspläne gekom-
men? War er der unsichtbare Ungenannte, der ihm in
Limmerode so oft den Knüppel zwischen die Beine warf?

Er bereute jetzt bitter, nicht einem Agenten den
Terrainankauf übertragen zu haben. » Was lag an der
Provisiom wenn nur das Geheimnis gewahrt wurde, für
wen der Kerl arbeitete.

Wenn nicht o O CNun kam die Vorsicht zu spät . . .
wenn ni t . . .

Ein rundstück gab es noch da draußen, mit dessen
Antan er bisher gezögert hatte. Denn es konnte nur
Wert haben für den, der auf die Bautättgkeit spekuliertes
Was aber sollte dort hinaus gebaut wer-den willen?

abriten? An
den Platz, wo er selbst eine zu errichten g achte, später,
wenn der Goldregen seiner Unternehmungen aufthn nie-
dergehen würd-e, wenn er nichts weiter zu tun brauchte-
als ihn aufzufangen.

Also Landhäuser ausgeschlossen . . . Blieben mit in
Ging a er

fie Spekulation weiter, so wurde das Bauland teurer und
eurer . . .
Man konnte sich böse in die Nesseln fegen, denn der

Arbeiter wohnt nur in Arbeiterhäusern, wenn er billig
wohnen kann. ‚-

Selbst Grundstücke bebauen? Auch kein Plan . ..
Aber man konnte das Bauland ja günstig an die Bau-
leute verkaufen, dann trugen die das Risiko . . .

.. Freilich, ging die Geschichte nicht, so mußte der Ver-
katttljer am Ende die Häuser aus dem verkauften Bauland
zu cknehmen. Und standen sie leer, so saß er da, ohne
daß seine Hypotheken ich verzinften . . . hatte sich über-
kauft, und statt des oldregens nur Verluste.

Er vergaß Amaliens Gegenwart, rechnete und über-
legte, fah klar jedes Für und Wider . . . und konnte
doch den langgeliebkosten Plan nicht auf eben. Es
brauchte ja nicht schief zu gehen. Die Möglchkeit eines
Riesenaewinnes war a viel arößer . . . .

sFortsetzung folgt.)

Vexierbild.
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Auflösung aus voriger Nur-mer«

Man stelle das Bild auf den Kopf; unten links, rechts
vom zweiten Stamm, findet man dessen Kopf mit
Geweih.
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rate bald eine eigene Fabrik.

‚ Die „gute Aste-c «

Der Zauberei von Menlo ran.
Thomas Alan Edison.

Wenn man irgendwo und zu lrgendeiner Zeit von berufs-
mäßigen Erfindern spricht. fällt unbedingt sofort der Name
Edison. Diesen Namen kennen auch die, welche von den Er-
findungen des großen alten Mannes, der setzt dein Tode nahe

ist. nicht viel wissen. Jm 85. Lebensjahre steht er, aber er ist

im hohen Greisenalter derselbe geblieben, der er in jungen

Jahren gewesen ist: abseits dein Weltgeiriebe lebend, um den

Streit der Meinungen und um das Urteil der Menge sich
nicht viel kümmernd, aber geistig rege und ein Schaffender
bis zuletzt. Stoektaub seit vielen Jahren, abhold allem, was

man als ‚gefellfcbaftlicbe Verpflichtungen« bezeichnet, hat er
in seinem weltberiihmt gewordenen Laboratorium zu Menlo
Park bei Newhork ausschließlich seiner Arbeit gelebt.

Und was für eine Arbeit ist das fahrzehntelang gewesenl

Man bat einmal erzählt, daß er, in seine Arbeit vertieft. den

 
Tag vergessen habe. an dem er mit seiner Braut zum Standes-
amt gehen sollte. Das mag Legeiide sein, aber diese Legende
kennzeichnet den Mann und sein Werk, das der Welt die
wunderbarsten Erfindungen geschenkt bat.

Zu Milan im Staate Ohio am 11. Februar 1847 geboren
unb aus kleinen Verhältnissen hervorgegangen hat Thomas
Alwa Edison feine Laufbahn als Zeitungssunge auf Bahn-
höfen begonnen und dann in einem Eisenbahnzuge mit einer
Handdruckpresse eine eigene kleine Zeitung für die Reisenden
hergestellt. Jn seinen kargen Mußestunden studierte er mit
Eifer Chemie, Physik und Elektrotechnik und wurde dann
Telegraphenbeamter. Jetzt begann seine Erfindertättgkeit. Er
erfand eine ganze Anzahl Apparate zur Verbesserung des Tele-
graphendienstes und baute sich für die Herstellung dieser Appa-

Und nun folgte eine Erfindung
der anderen, wobei gesagt werden muß, daß Edison es aus-
gezeichnet verstand, die Erfindungen anderer zu verbessern und
geschäftlich in geradezu genialer Weise auszubeuten. Er ver-
vollkommnete das Telephon, erfand den Phonographen, er-
fand das Mikrophon, erfand das Megaphon, verbesserte die
Dhnamomaschine und schuf eine Glühlampe, die seinen Ruhm-
in alle Welt trug, da sie wesentlich zur Verbreitung des elek- ‑
trifcben Lichtes beitrug. Als bor einiger Zeit das Jiibiiiium
der Glühlampe gefeiert wurde, .·fei»erte den großen Erfinder
die ganze Welt, und Deutschlands Reichspräsident
sandtedem Erfinder ein herzliches Glückwunschtelegramm, wie
denn überhaupt Deutschland es an Anerkennung für den
„sauberer von Menlo Park« niemals hat fehlen lassen. Jn
der letzten Zeit seines Lebens soll sich Edison mit »der Erfin-
dung künstlichen Gumniis befaßt haben: Wie weit diese Er-
findung gediehen ist, das wird vielleicht schon die nächste Zu-
skunst lehren.

 

Ehrenrettung der Schiesertafel.

Seit etwa hundert Jahren ist die Schiefertafel bei uns
eingebürgert, bereits Pestalozzi nennt sie die »gute
Alte«i Jn den Jahren des Weltkrieges war sie zu bes-
fonberen Ehren gekommen, als das Papier immer knapper
geworden war und fein Verbrauch eingeschränkt werden
mußte. Damals nahmen sich die deutschen Kultusmi-
nisterien der Schiefertafel an und forderten in gemein»
famen Erlassen.ihren weitgehendsten Gebrauch in den
Schulen. Aus Gegnern der Schiefertafel wurden damals
viele Freunde, denn die der Tafel gemachten Vorwürfe,
sie begünstige die Entstehung der Kurzsichtigkeit und er-
zeuge eine steife Schrift, die sogenannte ,,Schwere Hand«,
waren durch vielfache Verbesserungen längst hinfällig ge-
worden. Mögen auch die Ansichten vielfach auseinander-
gehen,"—- es bleibt immer ein interessantes Kapitel, fest-
zustellen, welche Vorteile sich dem Hauptbeteiligten,
dem Kinde, dem Papier gegenüber in hhgienischer, finan-
zieller, pädagogischer und nicht zuletzt technischer Beziehung
bietet! Vielfach hat man gesagt, daß die Kinder durch

. Wischen und Lecken der schmutzigen Hand von der
Schiesertafel Keime aufnehmen, die der Gesundheit schaden.
Man muß sagen, daß dem nicht so ist, denn durch-den
regelmäßigen Gebrauch des nassen Schwamnies und
trockenen Lappens wird diese Gefahr beseitigt. Es gilt,
den Schulkindern die rechte Anweisung zu geben, damit
derartige Dinge gar nicht erst auf das-Tapet kommen.
Manche Pädagogen behaupten, daß durch Bleistift-
sch r e i b e n die kindliche Schrift liederlich wird nnd mehr
verdorben als auf der Schiefertafel. Häufig kann man
beobachten, daß Kinder, deren Schrift auf der Tafel schlecht
ist, auf dem Papier eine Schrift vollführen, die kaum noch
zu entziffern ist. Dazu kommt die pädagogische, wohl die
wichtigste Seitek Gerade in den Volksschulen, in unseren
Tagen Einheitsschule geheißen, wo die verschiedensten
Elemente aufeinanderftoßen, bildet die Schiefertafel ein
wertvolles Reglement. Der Lehrer, wenn er sich ihrer
bedient, nimmt sie als bedeutenden Zuwachs der Disziplin,
für Ordnung und Gehorsam. Sie ist dann weiterhin ein
guter libungsplatz im Zeichen unterricht. Bis der
Sprachschatz des Lernanfängers, Gedankenreichtum,
Schreiben und Nechnen eine gewisse Vollendiing erreicht
haben, kann sie der Papiermethode weichen, da erst dann
der Schüler so weit ist, auch die Aufregungen, welche Tinte
und Feder in Schule und Haus berborrufen, Tinienslecke
überall, zu umgehen.
 «s-,.  

Nah imd Fern
' O Reichsprüsidcnt v. Hindenburg erlegt einen Zwanzig-
ender. Reichspräsideni v. Hindenburg, der zu einem kurzen
Jagdaufenthalt in seinem Jagdhause in der Schorfheide
weilte, erlegte einen Zwanzigender.« Das ist der starkste
Hirsch, der dein Reichspräsidenten bisher vor die Buchse
kam. Die Leistung ist um so höher zu bewerten, als der
Reichspräsident auf 90 Meter Entfernung bei starkem
Zwielicht einen guten Blattschuß anbringen konnte.

O l4 Verletzte bei einem Lastautounglück. Jn der Nähe
von Lennep prallte ein Lastauto, in dem eine aus zwanzig
Personen bestehende Radsportgesellschaft aus Jserlohn
Platz genommen hatte, gegen einen Chaiisseehaum. Dabei
wurden fünf Personen sehr schwer und neun leichter ver-
lebt. Der Wagen wurde vollständig zertrümmert.

O 19 Verletzte bei Verkehrsunfiillen in Dortmund. Jm
Groß-Dortinunder Stadtgebiet ereigneten sich drei schwere
Verkehrsunfälle, bei denen insgesanit 19 Personen verletzt
wurden. Beim ersten Unfall handelte es sich um einen
Zusamuienstoß zwischen zwei Personenautos, wobei elf
Personen Verletzungen davont-rugen. Ein anderes Auto
fuhr mit voller Wucht gegen einenBaum und ging voll-
ständig in Trümmer. Hierbei wurden sechs Personen
schwer verlegt. Jn einem dritten Fall stieß ein Personen-
auto mit einem Motorrad zusammen. Der Motorrad-
fahrer und der Mitsahrer wurden mit bedeiiklichen Ver-
letzungen ins Krankenhaus gebracht.

O Chinesenmeuterei in Brentcn. Jin Bremer Freihafen
kan es auf bem Danipfer ,,Pfalz« zu einer Meuterei chine-
sischer Heizer, die mit dem Ersten Offizier in Meinungs-
verschiedenheiten darüber geraten waren, ob sie verpflich-
tet wären, den Dampfer zu verholeri oder nicht. Schließ-
lich verweigerten 25 chinesische Heizer die Arbeit, bewarfen
den Ersten Offizier mit Steinen, bewaffneten sich mit
Eisenstangen und schlugen den Offizier nieder, als dieser
in der Notwehr einen,Erommelrebolber zog. Mehrere
Leute des deutschen Schiffspersonals konnten gegen die
Übermacht nichts aiisrichten und alarmierten das Uberfall-
kommando, daß 17 cbinefifcbe Heizer festnahm.

O Ein deutsches Heldeuehrenmal in Reval.
Militärfriedhof Joachimsthal bei Reval wurde in Anwe-
senheit der Besatzung des deutschen Vermessungsschiffes
„Meteor“ ein deutsches Heldenehrenmal eingeweiht. Nach
einer kirchlichen Feier vollzog der deutsche Gesandte Dr.
Schrötter die Weihezeremonie. Jm Namen der Estnischen
Regierung legte General Johnson den ersten Kranz nieder.
Zahlreiche deutsch-baltische Verbände hatteii gleichfalls
Kränze gespendet. Eine estnische Truppenabteilung erwies
während der Einweihung militärische Ehren.
O Ränberbanden an der shrischen Grenze. Einer Mel-

dung aus Jerusalem zufolge iiberschritt eine aus Türken
und Kurden bestehende Räuberbande in Stärke von über
200 Mann die shrische Grenze und übersiel vier Dörfer.
Acht Dorfbewohner wurden von der Bande getötet und
18 andere Personen schwer verwundet. Die Dörfer wurden
völlig ausgeraubt.
O Dauerflug Amerika-Japan Jn Seattle im Staate

Washington sind die Flieget Rohbins und Johns in dein
Eindeeker »Fort Worth« zu einem Dauerfluge nach Tokio
aufgestiegen. Sie beabsichtigen, unterwegs von einein
Hilfsflugzeug Gasolin aufzunehmen. Die Flieger wollen
den 25 000-Dollar-Preis einer japanischen Zeitung ge-
winnen. .

O Bombeuaktentat aus deu Schnellng München-—Agram.
· Jn einem Waggon 2. Klasse des Schnellzuges München-—
Agram explodierte auf der Station Semlin eine Bombe,
die den ganzen Wagen zerstörte und auch in den nachfol-
genden Wagen großen Schaden anrichtete. Zwei Perso-
nen sollen getötet worden fein; zahlreiche Personen wurden
verwundet. .

O Felssturz aus eine Lokomotive. Die elektrische Loko-
motive der rhätischen Bahn Chur—Engadin wurde auf
der Fahrt von einem großen Felsen, der herabstürzte, zer-
trümmert. Der Lokomotivführer wurde getötet. Die Rei-
senden und das übrige Zugpersonal blieben unverletzt.

 

« Rom. Bei einem Probelsluge für den Wettbewerb um den
Schueiderpokal sturzte der F iegerhauptniann Monti über dem
Lago Maggiore ab und fand den Tod.

Bermifchies

 

= Die Kleidung der Zukunft. Auf dem letzten Kongreß
der englischen Wäschereiunternehmungen in Searborough
hielt Dr. R. E. Whiteker eine aufsehenerredende Rede über
die Zukunft der menschlichen Kleidung: er prophezeit eine
Revolution in der Kleidung, wie sie die Kulturgeschichte
noch nicht erlebt habe; ganze Industriezweige würden
dieser Revolution zum Opfer fallen. Alle Zeichen wiesen
nämlich darauf hin, daß in absehbarer Zeit eine rentable

Herstellung von Kleidungsstücken aus
Schon die auf

uns folgende Generation werde diese große Umwälzung
Natürlich werde dann die ganze Textilindustrie

überflüssig werden, Seife und Soda würden verschwinden,
und es würden neue Reinigungsmethoden erfunden wer-
den müssen. Zwar soll -—- wenn wir den Mister Whiteker
recht verstanden haben —- das geharnischte Zeitalter der

Methode zur
leichtem Metall erfunden werden würde.

erleben.

Ritter nicht wiederkehren, aber in jedem Falle wird dann
ein Herr, der zu einer Abendgesellschaft geladen ist, vor
dem Ausgehen genau prüfen müssen, ob fein Smoking
keine Roftflecke bat.

= Sieiiekzahteu ais Leidenschaft Jn dieser Zen, in
der das Steuerzahlen eins der schwierigsten Probleme und
weniger als je zuvor eine reine Freude ist, wird man mit
einigem Erstaunen erfahren, daß es einen Menschen gibt.
der geradezu leidenschaftlich gern feine Steuern entrichtet
und freiwillig sogar noch weit mehr zahlt, als er zu zahlen
brauchte. Und es handelt sich hier nicht um den ersten
besten Menschen, denn dieser passionierte Steuerzahler ist
kein Geringerer als der kanadische Premierminisiei
Bennet. Als ihm kürzlich im kanadischen Parlament von
der Opposition der Vorwurf gemacht wurde, daß er aus
persönlichen Rücksichten die Besteuerung großer

steuer bezahlt, und daß er aus Liebhaberei dreimal so at
zuviel bezahlt habe. Immerhin hat der Premierminitei
dann seinen Antrag, die Einkommensteuer für bestimmte
Vermögensstufen zu senken, fallen gelassen und kann seiner

Einkommensteuer zu zahlen,leidens astlichen Steigung.
weiterh n uneingeschränkt nacbtommen.
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Auf dem '

Ein-
kommen heruntersetzen wolle, erklärte der Minister, daß er

wasser überschlagen reichenl

selbst immer mit großem Vergnügen seine Einkommens « 

Kleine Wirtschasisnachrichien ‘i
' Sinken der Großhandelspreisr. «

Die vom Statistischen Reichsamt für den 29. Juli berech-
riete Jndesziffer der Großhandelspreise ist mit 110,1 gegen-
uber der orwoche (um 1,8 Pro ente gesunken. An dem Rück-
gang sind ganptsächlig die f.äreie für landwirtschaftliche
Erzeugnisse eteiligt. ie Jn ex iffern der Hauptgruppen
lauten: Agrarstosfe 101,2 (— 5,1 roz.), Kolonialwaren 96,3
(— 0,1 Proz.), industrielle Rohsiofse und Halbwaren 102,9
(0,4 Proz.), industrielle Fertigwaren 136,2 (keine Erhebung).

Verminderung der Sparkasseneinlagen.
Bei den Sparkassen des Deutschen Reiches ist im Juni

der Gesanirspareinlagenbestand gegenüber dem Vormonat um
151 Millionen Mark zurückgegangen. Dabei entfällt die stärkste
Minderung auf die Sparkassen des Landes Preußen, bei
denen eine Verminderung von 6944 au 6839 Millionen Mark
eingetreten ist, während m esamten ei die Spareinla en
am Halbjahresende 11074 9] illionen Mar gegen 11225 il-
lionen Mark am Ende des Vormonats erreichten. Die Ge-
samtauszahlungen betrugen 682 gegenüber 496 Millionen
m Vormonat, 453 Millionen Mark im Juni 1930, fie finb
jedoch nicht von beunruhigender öhe, wenn man berücksich-
tigt, daß«z.B. im Januar .J. uszaglungen in Höhe von
644 Millionen Mark erfolgen. Der in ang von Neu-
einlagen war mit rund 530 Millionen ark zwar nicht so
hoch»wie im Vornionat mit 542 Millionen Mar , jedoch eine
Million Mark größer als im Vergleichsmonar des Vorja res.
— Die Giroeinlagenhaben im Berichtsmonat ihre Abna )me-
tendenz fortgesetzt; sie verringerten sich von 1401 auf 1356
Millionen Mark.

Rund eine Million Besucher in der Bauausstellung Berlin.
Die setzt beendete»Deu»ts e Bauausstellung Berlin 1931

hat wahrend ihrer zwolfwdch gen Dauer rund eine Million
Besucher auf das Ausstellungsgelände gebracht. Es ist ge-
lungen, dieses gute Besuchsergebnis in einer Zeit der anor-
malsten Wirtschaftsverhältnisse zu erzielen und das Anfang
1930 eubgulttg feftgelegte Ausstellungsprogramm trotz der
Zufpitzun der Wirtschaftskrise vollkommen durchzuführen,
wobei, we vorgesehen, der in Ausgaben und Einnahmen

. aiisgeglichene Etat der Aussiellungsleitung nicht zuletzt infolge
vorsichtiger Finanzgebarung innegehalten werden konnte.

Rückgang der Warenhausumsiitze.
Die Umsätze» der deutschen Warenhäu er sind, wie das

Jnstitut fiix Konjunkturforschung in der Ze tschrift für Waren-
und Kaufhauser mitteilt, im Juni gegenüber der gleichen Zeit
im Vorjahre um rund 19 Prozent zurückgegangen. Bei der
Beurteilung dieses Ergebnisses muß die saisonmäßige Ver-
schiebung der Umsatztatigkeit durch die verschiedene Lage des
Pfiugjtfelstes beriickficgtigt werden. Darüber hinaus dürfte
im Hinb iik aus»die o n- und Gehaltskürzungen, die durch
die Anfang Juni» ergangene Notverordnung angekündigtwur-
den, und mitRueksicht auf die allgemeine wirtschaftliche und
politische Unsicherheit der Verbrauch breiter Bevölkerun s-
schichten weiter» eingeschränkt worden sein. Faßt man ie
Warenhausumsatze im ersten Halbjahr 1931 zu ammen, so be-
tragt der Ruckgang gegenüber ·der gleichen Vorjahrszeit ins-
gesamt 11 Prozent; Eine Gegenüberstellung mit dem ersten
Halbjahr 1929 ergibt einen wertinäßigen Ausfall von rund
14 Prozent. .-

August.
Der Sommer hat den öhepunkt erreicht: es ist o -

kommen Als des ahres he ßester Monat gilt der Augut cißtr.
en der großte Tei der sogenannten »Hundstage« fällt. Für

unsere Breiten ergibt sich in diesem Monat eine Durchschnitts-
temperatur von 20 Grad Eelsius. Es ist aber schon mehr als
einmal vorgekommen, daß die Augusttemperatur beträchtlich
unter diesem Monatsmittel liegt, und daß wir statt der Hunds-
tagshitze ausgiebigen Re en bekommen.

Jm alten komischen Jahre war der August nicht, wie be-:
uns, der achte,»sondern der sechste Monat des Jahres. Er hies.
deshalb ursprünglich ,,Se tilis«, bis ihm Kaiser Augustus zum
Andenken an glucklche reigniffe, die ihm n diesem Monas.
widerfahren waren, seinen eigenen Namen, Au ustns, beilegen
ließ Wahrend der Sextilis nur 29 Tage gehagt hatte, wurde
der Augustus um zwei Tage verlängert, so daß er seither 31
Tage ahlt JinDeutschen heißt der August auch Erntemonat
oder rnting, weil in ihm ja ein großer Teil der Getreideernte
vollendet wird. I

»Im norddeutschen Volksglauben gilt der 1. August als U n -
glircksta g, da an diesem Tage Satan aus dem 'immel ge-
toßen worden sein soll. Heilig ist in gan Süd eutschland
und in dem katholischen Mitteldeutschland der i5. August. Mariä
Himmelsahrt, den der Volksmund Martä Kräuterweihe oder
Unserer lieben Frauen Würzweihe nennt. An diesem Tage
werden Krauterbuschel in der Kirche gewei t, und diese so e-
nannten Sangen sind heilkräftig und schützen as Haus vor B itz
und Behexung Mit Martä Himmelfahrt beginnt der Frauen-
dreißi st oder die Dreißigta e. an denen die ganze Natur dem
Mens en hold is , giftige T ere i r Gift verl eren, wohltuende
Pflanzen ihre hoch te Kraft entfa ten.
Jm staatlichen Leben hat der August in der Nachkriegszeit

eine belfondere Bedeutun ewonnem er ist der Monat, an
dessen e ftem Tage die Ver as un sfeier ftattfindet. Erwähnt zu
werden verdient außerdem noch, aß im August in einem großen
Teile Deutschlands die großen Schulferien zu Ende gehen, wäh-
rend im zweiten Teile des Monats der zwe te Teil der Gerichts-
ferien seinen Anfang nimmt.

- Landmanns Arbeitskakender im August.
Der ,Erniemond« sagt uns schon durch seinen alten

deutschen Namen. daß jetzt alle Kräfte in Anspruch genommen
sind, den Ertrag der Kornselder in die Scheunen u bringen.
und dabei er ibt sich von selbst eine nachdenkliche etracbtung,
ob eh die iihe eines Jahres voll elohnt hat oder ob man
es atte besser machen können Aus en Fehlern aber müssen
wir lernen. und wenn wie es ri tig betrachten. so sehen mit,
daß es keine genügende Entschul igung ist, wenn man sagt
gegen das Wetter könne man doch nichts machen Ähnlich
wie im vergangenen Jahre haben wir in vielen Gegenden
erst eine lange trockene Hißeperiode ehabi, die der Einbrins
stung des Heues sehr gunstig gerne en ift auf den leichten
ckerböden aber schon sehr suhl are Dürre chäden hervorrief.

so daß das Getre de notreis zu werden drohte; dann aber kam
unaufhorlicher Regen in den Beginn der Erntezeit, so daß die
Körner in Gefahr standen, schwarz zu werden und aus u-wachcksen Betrachten wir es nun richt g. so sehen wir. daß ie
Stti e, die am frühesten bestellt wurden und die in der besten
(Stare und Dungkraft standen. Isowohl die Trockenheits- wie
die Näsfeschaden am besten übertanden Also können wir doch
etwas ffgegen das Weiter tun" unb wollen daraus die
Lehre geben, diesmal so iEüb als möglich den Pflug an den
Ackerwagen zu han en orber können w r au bie Ro en-
stoppel noch die S afe treiben. was als ein cheres Kittel
ilt, um bei langsam brünstig werdenden Mutterschafen die
runft u beschleunigen Jn den Ställen Ietzt die Unge iefers

plage a wehrenl Heß gearbeiteten Tieren stets das Trink-

Jm Garten Aussäen der zweifähri en Blütenp lan e
Abnehmen der Brutzwiebeln, Schneiden degs Raseiis atif re auf:
rischen Tagen. Saaizeit für erbstriiben. Teltower Rii en.
Spinat, Winterkopssalai und apünzchen Anla e und Ver-
mehrun von Erdbeerbeeten, Düngen der Obktbäume und
i- argel eere. Fallobft verwerten, in reich be angene Aste
st den. m Bienenhaus Erwe tern der Stöcke. wo die
Gegend Heidekrauti reiche Tracht ergibt, Verhliiuu von
Vungerschwärmen Herausfangen der zu alten König nnen,was aber vor der Drobiienscblgchi geichebenniuszs « « ' ‘ '
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; legaler- ii. Ilennimiellee
Verordnung über Sparguthaben.

Ztnftlgi wird initäizeteiln
u rund der erordniin des Reichs rä deuten vom

15. Juli 1931 wird verordnen g v si
. Artikel l. Vom 8. Au ust 1931 an gelten für Guthaben
aus Sparkasseni iind Spur üchern (bei Baiiken. Sparkassen
aller Art und Genossenschaften) bis aus weiteres folgende Be-
stimiiiungem

§ 1. Bis zum Höchstbetrage von 300 Mark
werden Zahlungen (Barauszahlungen und überweisungcn)
o ne vorherige Künd gung geleiftet. Satxiingss
betimmuiigen, die den Anspruch auf eine Zahlung ohne vor-
erige Kündigung auf einen niedrigeren Betrag beschränken.
leihen unberührt. «

§ 2. Die Zahlun eines höheren Betrages als iiisgesanit
eines Betrages von 3 0 Mark nnerhalb eines Zeitraumes von
einem Monat kann nur gefordert werden. wenn eine recht-
zeitige Kündigung erfolgt is.

Die Kündigungsfrist beträgt. ffotoeit keine längeren Fristen
ausdrücklich vereinbart ivordeii nd. für Beträge von mehr
als 300 Mark bis 1000 Mark einen Monat. für Beträge
über 1000 Mark drei Monate.

§ 3. Jst vor Inkrafttreten dieser Verordnung eine Kün-
digun erfolgt, fo wird die eit voiii 13. uli 1931 bis 7.
Augut 1931. soweit sie in de Kündigungs rist fällt. nicht
mit eingerechnet.

Artikel 2. Diese Verordnung tritt am 8. August 1931
in Kraft.

Zu derselben Zeit tritt Artikel 5 der 7. Verordnung über
die Wiederaufnahme des Zahliingsverkehrs nach den Bank-
feiertagen außer Kraft.

Ab Sonnabend voller Sparkassenbetrieb.
Aintlich wird mitgeteilt:
Durch die Verordnung des Reichspräsidenten über die

Spar- und Girokassen vom 5. August 1931 ist den Spar-
kassen die Möglichkeit eröffnet worden, geeignete Unter-
lagen zu schaffen, auf die sie sich durch Vermittlung der
Akzepts und Garantiebank bei der Reichsbank
die nötigen Kassenmittel verschaffen können.

Es besteht daher keine Notwendigkeit mehr, den Zah-
lutigsverkehr der Sparkasseii weiter zu beschränken, zuniai
das Verhalten der Bevölkerung am ersten Tage des freien
Zahlungsverkehrs bei den Bauten den Erwartungen ent-
sprochen hat, die der Reichskanzler in der Rundfiinkrcde
ausgesprochen hat, und anzunehmen ist. daß die Inhaber
von Sparguthabcii die gleiche Besoniienheit und das
gleiche Vertrauen an den Tag legen werden. Schon vom
nächsten Sonnabend ab soll sich daher der Zahlungsvers
kehr, soweit es sich utn Guthabcn auf Sparkoiiteii und
Sparbücher handelt, im wesentlichen so wie vor den Bank-
feiertagen gestalten.

Allerdin s wird er sich in den Grenzen halten müssen.
weiche die s on — früher nicht überall streng innegehaltene —
Mustersatznng des Spar- nnd Giroverbandes vorsieht. Diese
Satzung schreibt bekanntlich vor. daß innerhalb eines Monats
bis zu 300 Mark o ne vorherige Kündigung abgehoben werden
können. während d e Abhebiing rößerer Beträ e von der Ein-
haltung gewisser Kündigungsfristen abhängig ist.

« Ferieiischliiß.
Die Pforten der Schule öffnen sich wieder, nnd von den Lippen

der Lehreiideii geht wieder die Mahnung an die Lernenden: ,,Fanget
an l” Genau so, wie das in Wagners Meistersiiigerii gesagt und
gesungen wird. Die große Pause ist vorüber, nnd nach einigen
Tagen schon ist alles wie einst, mit Schönschreiben, Gedichtaufsageii,
Votabeliilernen und ivas sonst noch so zum »Betrieb« gehört. Auch
,,Lobstriche« und »Tadeistriche« kehren wieder und vielleicht auch ein
bißchen Rachsitzen, ais hätte es niemals ,,Große Ferien« gegeben,
in denen man von all dein nicht Notiz zu nehmen brauchte.

Nicht ohne jede Einschränkung zwar kann man von einem
Ferienende sprechen, denn es gibt immer noch glückliche Kinder,
die mit ihren Ferien noch lange nicht fertig sind, weil wir ja eine
einheitliche Ferienregelung nicht haben, aber im großen und ganzen
ist doch wieder Schulaiifaiig gewesen« Jn großen Teilen
Deutschlands fängt man jetzt an, gerade jetzt, wo der Summer fo
ganz besonders schön heiß zu werden beginnt, so daß immerhin
wenigstens noch Aussicht auf ein paar eiiiziischiebende «Hitzeferien-
tage“ befteht. Aber man kann sich nicht fest darauf verlassen, und
Lehrer und Schüler strömen in Scharen zurück aus den Bergen,
von der See, ans der Heide, um sich wieder in Weisheit und
Wissenschaft zu stürzen wie zuvor. Zuerst freilich ist man noch ein
klein wenig zerstreut und nicht ganz bei der Sache. Die Jugend,
von der unreifen bis zur reiferen, ist vollgestopft mit Erlebnissen

» und Abenteuern, die unbedingt an die Oeffentlichkeit gebracht werden
müssen. Man kann einfach nicht anders, man muß und muß
.erzählen, und der Herr Lehrer und das Fräulein Lehrerin drücken
zniiächst ein Auge und vielleicht auch ein Ohr zu und lassen alles
über sich ergehen, denn jederund jede will chließlich etwas erzählen.
Dann aber tritt wieder der so gefürchtete 'rnft des Lebens in seine
Rechte, und wenn ans dem Munde des Lehrers die Worte kommen:
,,Schiagt das Lesebuch aufi Schinidt, wo waren wir vor den Ferien
stehengeblieben?« dann ist es end ültig aus mit der ganzen Ferien-—
gerrlichkeih dann ist wieder richtige Schule. Aber es ist ein süßer
rost gleblieben: daß es nämlich in wenigen Wochen wieder Ferieii

gibt. llfo fanget nur getrost an! _
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Voraussichuiche Witterung» «
‚heiter mit ivechselnderVewölkung örtliche Gewitter, warm.

——— Am Verfassung-Steige, dem 11. d. Mts., werden die
städtischen Dienstgebäude und die öffentlichen Schulen auch an dem
Tage, an dem die Verfassungsseier in der betreffenden Schule takt-
findet, Flaggeiischmuck tragen. Die Büros bleiben am 11. d. ts.
im allgemeinen geschlossen. Das gilt auch von den Standesäintern.
Geöffiiet dagegen bleibt das Bestattungsamt.

—- Wie wird für den Volksentfcheid gestimmt? Die
Stimmzettel lauten nur auf »Ja« und ,,Rein«. Die Stimmzettel
werden amtlich hergestellt und dem Wähler beim Betreten des
Wahllokals aiisgehändigt. Nach dem bei Reichtagswahlen üblichen
Verfahren geht der Wähier in eine Zelle und macht hinter das
vorgedruckte Wort in einem dafür vorgesehenen Kreise ein Kreuz.
Der Stiinmzettel darf keinerlei sogenannte Bemerkungen enthalten.
Zur Kennzeichniing des Stiinm ettels wollen sich die Stimm-
berechtigten mit einein Bleistift, inteiistift oder Buntstift versehen.
Der Stimmzettel wird vom Wahlvorstaiid in eine Urne geworfen.
Die Stimmlokale sind an den öffentlichen Anschlägen zii erseleu.

—- (Erhöhung der Leihgebühren. Die durch die be annten
Vorgänge am Geldinarkt bedingte Erhöhung des Reichsbaiikdiskonts
satzes auf 15 010 zwingt leider das Gemeinnützige Pfandleihhaus der
Stadt Breslau, G. m. b. H» die Leihgebühren von Mittwoch, dein
5. b. Mts. an vorübergehend wie folgt zu erhöhen: a) für Darlehen
bis 100 RM auf 30/0 je Monat; b) für jede den Betrag von
100 RM übersteigende Reichsniark auf 2 0,0/0 je Monat.
— Die Heilsartnee hält morgen Sonntag, abends 7 Uhr,

auf dem Marktplatz in Hundsfeld einen Gottesdienst im Freien.
Die Breslauer Heilsarmee-Musikkapelle unternimmt an diesem Tage
eine Missionstour und wird auf der Rückreise in dem Gottesdienst
in unds eld mitwirken. Jn Saerau ndet dann abends 880 Uhr
auf ein nger ein Gottesdienst im reieii stati. (Siehe änfera.)  

Aus ‘Breslau
— Tödlicher Verkehrsunfall. Ein schwerer Ver-

kehrsunfall ereignete sich nachts auf der Julius-Schottländer-
Straße. Der Händler W .aus Groß-Silsterwitz nnd
der Stellenbesitzer F. aus Klein-Kniegnitz kamen mit
einem einfpännigen Fuhrwerk in Richtung Breslau gefahren.
Aus entgegengesetzter Richtung kam ein Motorradfahrer und
fuhr aus bisher nicht bekannten Gründen in das Pferdefuhr-
werk hinein. Bei dem Zusammenstoß wurde der Motorrad-
fahrer, Bäckermeister Georg Zielasny aus Tinz, so
schwer verletzt, daß die Gehirnmasse hervortrat und der Tod
augenblicklich eingetreten ist. Die auf dem Soziussitz befind-
liche (Ehefrau bes Bäckermeisters wurde ebenfalls schwer ver-
ietzt und mußte in iebensgefähriichem Zuftande in das
Krankenhaus übergeführt werden.

—- S e l b ft m o r d. Der 33jährige (Chauffeur G e o r g
F. hat sich in feiner Wohnung in der Westendstraße 72 ver-
giftet. Das Motiv zum Seibstmord ist offenbar in A rb eitsi
losigkeit zu suchen.

Reusalz. Ertrunken. Beim Baden in der Oder er-
trank der neun Jahre alte Sohn des Heizers Beher. Die
Leiche konnte nach langem Suchen geborgen werden.

Schweidnitz. Körperverletzung mit tödlichem
Ausgang. Jm Laufe einer Auseinandersetzung war der
Schriftieiter Rudolf Fruh von dem Sohne des Buch-
druckereibesitzers Köhn tätlich angegriffen und verletzt wor-
den. Der Arzt stellte eine schwere Gehirnverletziing fest und
ordnete die Ueberführung in das Krankenhaus an. Dort ist
Früh, der 35 Jahre alt und Vater eines Kindes war, ge-
ftorben. Unter der Anschuldigung der schweren Körper-
verletzui.» mit tödlichem Ausgang sind darauf der Buch-
druckereibesitzer Köhn und sein Sohn Hans verhaftet
worden. Während der Buchdruckereihesitzer nach der Ver-
nehmung wieder aus der Haft entlassen wurde, ist sein Sohn
dem Gerichtsgefängnis zugeführt worden. .

Rimptsch. Schweres Ernteungiück. Jn Groß-
Ellguth.rutschte ein 13jähriger Knabe von einem Pferde
herab und direkt in die Messer der angeschlossenen Mäh-
maschine hinein. Dein bedauernswerten Knaben wurde der
Unterleib und der Oberschenkel bis auf den Knochen auf-
geriffen. Er liegt im Rimptfcher Krankenhaus in bedenklicheni
Zustande darnieder.

Brieg. Opfer der Oder. Der acht Jahre alte
Werner Krusch, Sohn eines Eisenbahnarbeiters, ist beim
Baden ertrunken. Der Junge badete am Oderufer an der
Fischerstraße. Die Leiche konnte unweit der Stelle, wo der
Knabe ertrank, gefunden und geborgen werden.

Strehlen. Vom Erntewagen getötet. Auf einem
abschüssigen Feldwege geriet kurz vor dein Dorfe Jäschs
kittel ein mit Hafer beiadener Erntewagen ins Rollen.
Der Kutscher Hermann Böer versuchte, die Pferde zu
halten, rutschte aber ab und fiel vor den Wagen, so daß ihm
die Räder über den Hals gingen. Böer war auf der Stelle
tot. Er war erst seit kurzer Zeit verheiratet. Der Mühlen-
besitzer Matzelt, der sich auf dem hinteren Teil des Wagens
befand, rutschte gleichfalls ab. Er wurde mit inneren Ver-
letzungen ins Krankenhaus geschafft.

Reinerz. Von einer Kreuzotter gebissen wurde
ein Kurgast beim Beerenpfiiicien. Das Reptii bi ihn zuerst
in den linken Daumen. Als er nach der schmerzenden Stelle
mit der anderen Hand griff, biß ihn die Kreuzotter auch
noch in den rechten Daumen. Erst ein Feldarbeiter, der hinzu-
kam, klärte den Verletzten auf, daß es sich um eine Kreuz-
otter handelte. Da die Bißwunden sofort sachgemäß be-
handelt wurden, traten keinerlei Folgen ein. _ « «

\u

3013. Todesfahrt auf der Kieefuhre. Der bei
einem Landwirt in Rosenb erg beschäftigte löjährige
Arbeiter Eduard Mrosek fiel rücklings von einer be-
ladenen Kleefiihre herunter. Die Räder gingen über den
Arbeiter hinweg und verletzten ihn derart schwer, daß der
Tod nach- quaivollen Stunden eintrat.

Reisfe. Trauer um Paul Bar sch. Die Nachricht
von dem Tode des Dichters Paul Barsch hat im Reisfe-
gau besonders tief erschüttert. Jn Rieder-Hermsdorf,
dem Geburtsort des Dichters, fand am Donnerstag eine
Trauersitzung der« Gemeindevertretung statt, in welcher Ge-
meindevorsteher Weiß in ehrenden Worten des verstorbenen
großen Sohnes der Gemeinde gedachte. Es wurde beschlossen,
an die Hinterbliebenen des Dichters ein Beileidstelegranini
zu senden. Jn seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Kreis-
ausschusses d es Landkreises Reisse hat Landrat v o n E l l e r ts·
an die Hinterbliebenen ein längeres Schreiben gerichtet, in
dem er der Teilnahme der gesamten Bevölkerung des Heimat-

kreises des Verstorbenen Ausdruck verleiht.
Reisfe. Der Schwester ein Auge ausgeschos en.

Ein 15jähriger Junge in Hinterdorf schoß im elterlichen
Garten mit einem Luftgewehr, wobei er unversehens feine.
zehn Jahre alte Schwester traf, ais sie plötzlich um die Ecke
eines Zaunes in den Garten trat. Das Mädchen wurde ins
Auge getroffen und mußte noch am gleichen Tage in eine
Reisser Augenkiinik gebracht werden, wo das verletzte Auge
vollkommen entfernt werden mußte.

i

 

Wirtschaftsnachrirliten
Breslauer Produktenbörse vom 6. August 1931

Getreide. Tendenz: Freundlichen
Neu-Weizen, gesund, trocken . . . . . . . . . . 190
Reu-Roggen, gesund, trocken . . . . . . . . . . 150
Hafer, mittlerer Art und Güte . . . . . . . . . 170
Wintergerste, 63 bis 64 Kilo . . . . . . 145

Oeisaaten. Tendenz: Fast geschäftslos. Leinsamen,
mittlerer Art und Güte 20, Senfsamen, mittlerer Art und
Güte 36, Hanfsamen, mittlerer Art und Güte 26, Viauinohn,
mittlerer Art und Güte 57.
» Kartoffeln. Tendenz: Bei starkem Angebot flau.
Speisekartoffeln, gelbe 1,60, rote 1,50, weiße 1,50. ‚
Speifefartoffeln, gelbe 1,60, rote 1,50, weiße 1,50. l

Mehl. Tendenz: Freundlichen Weizenmehl (Ty e 700/0)
36,00, Rvggenmehl (Ehre 700/0) 23,75, Auszugsme l 42,00.

Wasserstandsnachrichteii der Oder vom 6.August 1931

Ratibor 0,94, Kosel 0,84 Neißemündung, Unterpegeh
1,42, Brieg Mastenkran 1,83, Treschen 1,04, Ransern, Unter-
pegel, 1,76, Dyhern urtlf 0,99 Steinau 0,87, Giogau 0,82,
Tschicherzig (am 5. um: t) 0,95 Meter.  

rannten: Bericht bes Ver-teuer Steuernummer J
voni 5. August 1931 s

Der Auftrieb betrug: 967 Rinder, 897 Kälber,
670 Schafe, 3837 Schweine. Es wurden gezahlt für 50 Kilo.
Lebendgewicht: ä

Ochsen. Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht-
werts, jüngere 41, ältere 35—36, fonftige vollfleischige 28,
fleifchige 20—22 Mark. — Buiien. Jüngere, voll ieischige,
höchsten Schlachtwerts 39——41, sonstige vollfieischige o er aus-
gemäftete 34——35 Mark. —- Ruhe. Jüngere, vollfleischige,
höchsten Schiachtwerts 34—36, fontige oollfleifchige oder aus-
gemästete 25-—27, fleischige 18—20, gering genährte 13 bis.
15 Mark. — Färsen. Vollfleischige, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 39—41, oollfleifchige 33—34 ark. ——.-
Kälber. Beste Mast- und Saugkälber 56—60, mittlere
Mast- und Saugkälber 50, gering genährte Kälber 40 Mark.
Schafe. Mastiämmer und jüngere Masthammei (Stallmaft)
47—50, mittlere Mastiämmer, ältere Masthammei und gut
genährte Schafe 36—42 Mark. — Schweine. VolifieischigeL
Schweine von zirka 240—300 Pfund Lebendgewicht 50—51‘,
von zirka 200—240 Pfund 48—-50, von zirka 160-—200 Pfund
46——49, Sauen 44 Mark. ·

Boraussichtlicher Ueberstand: 30-—40 Rinder,
85 Schweine. ,

Geschäftsgang: Rinder fchieppend, Buiien schlecht,
Kälber und Schafe mittel, Schweine langsam. ·

- Programm der s le i en ender "i.
Breslau Welle 325 d] r ftliGleiivå Welle 253,4

Vortragswoche voin 9. bis 15. August 1931

» Gleichbleibendes Werktagsprogranini. 7.00: Werken. 7.15
bis· 8.30: Frühkonzert auf Schallplatten. 11.15 und 12.35:
Zeit, Wetter, Wasserstand, Berichte. 11.35: Schallplatten-
konzert. 12.55: Zeitzeichen. 13.10: Schallplattenlongert. 13.35:
Bett, Wetter, Börse, Berichte. 13.50: Schallplattentonaert.

Sonntag- den 9— August : Mir-W lese-cis
7.00 Morgenkonzert auf Schallpiatten. « "·«
8.00 Altheide: Morgenkonzert der Kurkapelle (Städtisches

Orchester Görlitz). .
8.45 Giockengeläut der Ehristuskirche. ’ « .
9.00 Altheide: Foriisietzung des Konzerts. »F
10.00 Evangelische orgenfeier. « i. "e
11.00 Konzert der Schlesisgen Phiiharmonie. · ' ··
12.15 Lübeck: »Arbeit —- eruf -— Verfassiin .“ Reichsjugends

tag des Zentraiverbandes der Angestellten auf dem
Marktplatz in Lübeck.

13.00- Mittagskonzert der Schlefifchen Philharmonie.
14.00 Mittagsberichte. .» J
l4.05 Rätselfunk. 14.15 Schachfunh. - E ;«j;s
.i4.30 Georg Bauschke: »Sportphotographie.«
14.40 fMartin Horwitz: »Fünfzehn Minuten aktuelle Steuer-

ra en «

.g ‚s. x -
»so- “l

14.55 Banbroirtfchaftsfammerrat Dr. Dberftein: „i’yelbbefichti-
« gungen der Kartoffeln auf Sortenreinheit.«
15.10 »Almenrausch und Edelweiß.« Oberbayrische Tegernseer

Singspielgruppe.
16.10 Aus dem Stadionbad Breslau: Ostdeutsche Wafferball-

meisterfchaft der Deutschen Turnerschaft. — «
16.45 Mauterndvrf bei Salzburg: Ein Lungauer Volksfes .
‚17.30 A. Worchel: »Der Schwimmeister im Hallenschwimmbad«»
17.45 Wetter. ——— Aus dem Konzerthaus »Roland«, Breslau:

Unterhaltungsmusik.
19.00 Wetter. —- »Filme, die man nicht dreht.« Plauderei auf

S allpiatten.
19.50 Lu wig Hardt fpricht. . ‚ j
20.30 Berlin: Belcanto und Koloraiur. « '
22.00 Zeit, Wetter, Presse, Sport, s1,5mgr‘ammänbeiung‘en. .
22.25 Berlin: Tanz- und Unterhaltungsmusik der Kapellen

Otto Kerinbach und Gebr. Steiner. «

Montag, den 10. August i
9.10 Schulfunt: „Das Deutfchlanblieb.“
12.10 Diplom-Landwirt Heinrich Lüneburg: ,,Betriebsokgani-

sation und Lohnaufwand.« 1. Vortra . z
15.20 Gleiwitz: Schulfunkvvrschau für Lehrer.
15.35 Kinderzeitung: Der Funkpurzel und der ZeitungsonkeL
15.55 Das Buch des Tages: Junge Erzählen
16.10 Georg Lichein »Kuiturfragen der Gegenwart.“
16.30 Danzig: Kurkonzert. l
17.35 tskandwifrtschaftlicher Preisbericht. —- Das wird Sie inter-

e ieren.
18.05 Richard Salzburg: Blick in die Zeitschriften.
18.25 ‚Die freideutsche Jugendbewegung, wie wir sie heute

ehen." Zwiegespräch: Rudolf Mirbt — H. Bahiinger.
19.00 Wetter. —- Volksmusik aus den Alpenländern "(S llpl.)
19.45 Wetter. —- Regierungs räfident Hapke »Gedan en zur

12. Wiederkehr des Verglas ungstages. ‘
· 20.15 Walter Riemann-Stunde. Aus eigenen Klavierwerken.
21.00 Abendberichte.
21.10 Jugend diskutierti Hörfvlge von Eberhard von Wiese.
22.00 Zeit, Wetter, Presse, Sport, Programmänderungen.
22.15 Funktechnischer Briefkasten. ,.
22.30 Martin Selt: »Phiiosophie zum Mutinachen.« ; ·-

Dienstag, den 11. August
12.00 Aus dem Reichstagsgebäude in Berlin: Verfassungstag.
15.20 Kinderfunk: Was machen wir in unserer Freizeit?
15.45 Das Buch des Tages: Jugendbü er.
16.10 Alte deutsche Lieder. Margarete orner (Mez;zosopran).

Flügel: Hans Zielowsky.
16.40 Aus dem Kaffee »Goldene Krone«, Breslau: Unter-

haltungsmusik des Schwar -Weiß-Orche ters.·
17.30 Landwirtschaftiicher Preis ericht. —- bering. Walter

Rosenberg: „S lefifche Industriebetriebe: Ledtrfabrik.«
17.50 Ministerialrat ans Gosiar: »Die Grundrechte und

Pflichten der Deuts en in der Reichsverfassung.«
18.05 Das wird Sie intere sierenl
18.25 Ernst Günther Ottens: »Der Student von heute.“
18.50 Wetter. —- Aus deutschen Gauen. (Schallplatten.)
19.25 „Die Aufgaben der akademis en Jugend.« Zwiegespräch

Lic. Ernst Moering —- Günt er HergeFIL
20.00 Berlin: Orchesterkonzert des Berliner unkorchefters.
21.10 Berlin: Abendberi te.
22.00 Zeit, Wetter, Pres e, Sport, ‘Brogrammanberungen.
22.15 A. Garnier: »Der Spielbetrieb im Dienste der Sportibee“

 

 

 

 

Kirchliehe Nachrichten der evangel. Gemeinde.
Sonntag, 9. August (10. S. n. Trin.), 9 Uhr Gottesdienst,

Pfarrer Raebiger; danach Abendmahlsfeier. 10,45 Uhr Kinder-
ottesdienst. — Dienstag, 8 Uhr, Versammlung der Sacraner
ranenhiise.« —- Donnerstag, 8 Uhr, Bibelstunde in Sacräu.
oehne. Die Sonntagkollekte ist für die iandeskirchliche Juden-

inission bestimmt.

i

Pfarrer



Nach Gottes unerforschlichem Rat-
schluß erlöste der Tod nach kurzem
schwerem, mit großer Geduld er-
tragenem Leiden, meine liebe Frau,
meine herzensgute Mutter, Schwie-
germutter, Tante, Schwägerin uud
Cousine

llliliililiiillsilillllillil
geb. Jbsch

im 46. Lebensjahre. Dies zeigt im
Namen aller tieftraueruden Hinter-
bliebenen schmerzerfüllt an

Breslan=ßnnasleld, den 7. 8. 31

“Sliill‘ isiilsiillillbkil
Die Beerdigung lfindet Montag, den

10. August, nachm. 2‘]Uhr, vom Trauer-
hause, Hintergasse 7, aus. auf dem ev.
Friedhof statt-
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Danksagung.
Für die aufrichtige Teilnahme

bei dem plötzlichen Hinscheiden
unseres teuren Entschlafenen

llugust Hdler
sowie für die zahlreichen Kranz-
spenden sagen wir hierdurch allen
unseren herzlichsten Dank

Besonderen Dank Herrn Pfarrer
Hoehne für die tröstenden Worte
am Grabe, der ev. Schule Hunds-
feld für die erhebenden Gesänge,
der Herrschaft von Schweinichen,
Herrn Direktor Hoßmann und Herrn
Jnspektor Nay ein herzliches »Gott
vergelts«. Desgleichen herzlichen
Dank dem ev. Arbeiter-Verein Bisch-
witz, sowie den lieben Mitarbeitern
und Mitarbeiterinnen für die letzte
erwiesene Ehre.

61. Biscbwltz. den 6. August 193l

frau Ilnna Hdler
nebst Kindern und Hneerwanaten. '

 

 

Grabdenkmäler
empfiehlt preiswert

_ Wilhelm Base, Steinmetzmeister
HI'BSIillI-HIIIIIISIBIILHIIIIUSIBIIIBI'SII‘259
Großes Lager fertiger üralnlenllmäler

 

 

s ' Der heutige

euise er ei en au.
wirft jedem

der ihn betreibt, entschieden mehr ab als irgend
eine andere Kleintierzucht oder sonstiger Neben-
erwerb. Auf alle Fälle gewährt er der Mühe gut:
lohnenden Verdienst. So als Haupt- oder Neben-
betrieb für alle, auch für lnvaliden, Kleinrentner.
Kriegsbeschädigte, für nicht vollbeschäftigte Männer
und Frauen, Garten- und Grundbesitzer, Klein-
tierzüchter usw. Die Seidenzucht selbst ist ganz
einfach und bereitet keine besonderen Schwierig-
keiten. Herr 0. Beck. Berater für deutschen Seiden-
bau, Welnböhla (Bez. Dresden), Schiiessfach 22,
erteilt Interessenten über alles Wissenswerte gern
kostenlos jede Auskunft. Rückporto.

siktiotizeitene
hält stets vorrätig:

Einladunggkarten
Traulieder
Tasellieder
Hochzeitgzeitungen 2
Danksagungen
Menükarten
Tischkarten

nun-intellige-511111111111".

 

   
 

 

Die Heilsarmee.
Morgen Sonntag, abends 7 Uhr:

GottesdienstimFreien ‚
auf bem Markt in Hundes-seid

Abends 8,30 Uhr:

in Sacrau auf dem Auger.

Die Breslauer Heilsarmee-Musikkapelle wird
mitwirken. Jedermann herzlich eingeladen

llürlilz, Gasthaus z. flugplatz
Sonntag, den 9 August

· auf allgemeinen Wunsch:

Groß. Preisschießen
(20 Preise werden ausgeschossen)

verbunden mit

Gr. Tanz-Vergnügen
Hierzu ladet freundlichst ein

 

M. Bach.

WililsiiliiiiL üilsiliiiils Zillll Wiiiiliiliil
Sonntag, den 9. August

Großes Kinderfest
unter Leitung des Kinderonkels Fred Schramm.
Belustigung für Jung und Alt. Jm Garten Frei-
Konzert sowie bin. Ueberraschungeu u. Fackeiumzug.
Anfang 4 Uhr. « Eintritt frei.

Anschiießevd Großer Ball.
Hierzu laden freundlichst ein

Willi Graß und Frau.

Hallo! Alles auf
Sonntag, den 9. August

nach Meiner-'r- seslsiile u. ital-leis
zum

allkiiill-Fi?l2iüiiliii!kl
Kinderbelustigungen und Buntfeuer.

Im Saale großer Tanz.
Prämiierung

der größten Frau und des kleinsten Mannes.
. Leitung: der drollige Onkel. .

Anfang 16 Uhr. Eintritt frei.

Hierzu laden freundlichst ein

Fritz Wasner und Frau.

Bauland
an fertiger Straße, ohne Nebenspesen, zwisschen
Hundsseld und Görlitz gelegen, als Wochenend
oder Schrebergärten, bei äußerst günstigen
Zahlungsbedingungen zu verlaufen oder un-
kündbar zu verpachten mit Vorkaufsrecht bei
festgesetztem Preis.

Richard Glump, Hundsfeld.

 

 

 

 

Ein Blick genügt!

Hier fehlt nur

« Hühneraugen-

,,Lebewohl«.

HühnerouaenEebewohl und cebewonlsliallensehelben
Blechdofe (8 Pflaster) 75 Ps» Bebewehls‘r’nssbad gegen
empfindliche Füße u. Fußschweiß, Schachtel (2 Bäder)
50 Pf., erhältlich in Apotheken und Drogerien. Sicher
zu haben: H. Köhler AdlersDrogerie und Germanias
Drogerie in Sacrau.

 

 

H a u s f r a u

spare, drum

begreife,
Reger-

I

Seifeh a r.t e r.

schöne weiße Zähne,
lluch ich möchte nicht verfehlen, Ihnen meine grbßte Aner-
ennung und vollste Zufriedenheit ilber die »Ehlorodont·
3ahnpaste« zu übermitteln. Ich gebrauche »Chlorodont«
schon seit Jahren und werde ob meiner dnen wei en nu
oft beneidet, die ich letzten Endes nur dur en t
Gebrauch Ihrer uilshlorobonissahns-usw« erreicht habe.
0:. Neichelt Sch..... Versuchen Sie es zunächst mit einer
Stube ChlorodontiZahnpaste zu 60 Pf. Verlangen Sie aber
echt Thlorobont und weisen Sie leben Ersatz dafürM

 

 

 

bienerzasjlung tilr 1111111111.
Jm Monate August 1931 sind an die

Stüdtischen Steuerüassen zu entrichten-
A. Bis zum 10. August:

Getränüesteuer für Juli 1931 mit 10
v. .9. des Entgelts für die im Monate Juli
verabfolgten sieuerpflichligen Getränke.

B. Bis zum 15,. August-
l. Gewerbeertragsteuer mit 540 v. .9. eines

Viertels des zuletzt festgesetzten Steuer-
grundbetrages als-»Vorauszahlung für
JulisSeptember 1931

ll. Gewerbeleapitalsteuer mit 1360 v. H
eines Viertels des zuletzt festgesetzten Steuer-
grundbetrages als Vorauszahlung für
JuliSeptember 1931.

Zur Erleichterung können die vierteljährlichen
Zahlungen zu Bl und Bll in der Weise berechnet
werden, daß der vierteljährliche Erhebungsbetrag
des Vorjahres bei der Ertragsteuer um ‘I7 unb bei
der Kapitalsteuer utn ’l; gekürzt wird.

lll. Staatliche Grundvermiigensteuer:
a) für alle Grundstücke, die dauernd land-
oder forstwirtschaftlichen oder gärtne-
rlfchen Zwecken dienen, für JuliffSep-
tember 1931 in bisheriger 9bhe,

b) für alle übrigen Grundstücke für August
1931 in bisheriger Höhe.

lV. Staatlicher Zuschlag zur Grunde-er-
mügensteuer für die unter ill b genannten,
bebauten Grundstücke für August 1931 in
bisheriger Höhe.

V. Gemeindezuschlag zur
Grundvermiigensteuer

a) für die unter illa genannten Grund-
ftücke mit 490 v. .9. der staatlichen
Grundvermögensteuer und zwar:
1. mit 440 v. .9. des Vierteljahrssatzes

der staatlichen Grundoermögensteuer
als Vorauszahlung für Juli-Sep-
tember 1931 unb

2. mit 50 v. H. des Vierteljahrsfatzes
der staatlichen Grundvermögensteuer
als zweite Teilzahlung auf die nach
der Bekanntmachung vom 29. 12. 30
uachzuzahlende Steuer für 1930,

b) für die unter lllb genannten Grund-
stücke mit 550 v. .9. der staatlichen
Grundvermögensteuer und zwar:
1. mit 500 v. .9. des Monatssatzes der

staatlichen Grundvermögensteuer als
Vorauszahlung für August 1931 und

2. mit 50 11. .9. des Monatssatzes der
staatlichen Grundvermögensteuer als
fünfte Teiizahlung auf die nach der
Bekanntmachung vom 29. 12. 30
nachzuzahlende Steuer für 1930,

VI. Hauszinssteuer für August 1931 in Höhe
des durch besonderen Bescheid mitgeteilten
Beirages —- sofern ein Bescheid noch nicht
erteilt worden ist, in Höhe des vorläufig
um 3 v. .9. gekürzten Veranlagungsbetrages,

Kaval- und Mullabsuhrgebuhren für
August 1981 in bisheriger Höhe.

Breslau, den 1. August 1931.

Städtische Hauptsteuerkafse.

staatlichen

Vil.

L

. lrelinkeuoruioiir

Montag, den

10. August

abends 7 Uhr:

Uebung.

Lcckziiiimck
mit Küche oder großes
Zimmer mit Kochgele-
genheit ab 1. Oktober 31
zu mieten Wgesucht Off.
unt. M. M. an die
Geschst. d Bl

Verkause
wegen Aufgabe meiner
Kaninchenzucht

5 belgische
Häsinnen.

Gasthof Bischwitz.

Schriegel u.
Bertileow
billig zu verlaufen. —
Wo? sagt die Gefchst.
d. Bl.

Kleine
Ställe

zumtAbbruch in der
Siedlung Flügelrad zu
verlaufen.

Bank.

 

 

 

 

 

 

 

 

Achills-, Gülti-
und

Rheumatlgmusluanlten
teile ich gern gegen 15 Pf.
Rückporto sonst kosten-
frei mit, wie ich vor 5
Jahren von meinem
schweren Jfchiass und
Rheumaleiden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.

J. Stieling, Kantine-r-
pächter, Frankfurt
Oder) 284, Süden-
aße 6.   
 

  

Lampiong

Fackeln-

Transparente

Festabzeichen

Tanzrosen

 häl stcS vorräig

· 9111111512111. 
Tanzkontroller

Filk 5111111111111:

Fähnchen

Feuerwerkskörper
Bengal Flammen
Willkommengrüße

Tanzkarten usn).

staatatacooanaaaaiaao ‑
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